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Die Glocken von

ajîonatsblctttex fût 9J£aiten=a3exef)iuTtg unb 3111 görbexung bei SBallfaljrt ju unfexex

Ib. grau im Stein. — SpejieXX gejegrtet omit §1. 23atex ipius XI. am 24. 9Jîat 1923

unb 30. 9JÎÔ13 1928

herausgegeben com 2Baltfaf)rtsoerein 50 SJlariafietn. Abonnement jäl)xlicf) gr. 2.50.

(Sin^atjlungen auf ißoftdjectfonio V 6673.

9tr. 5 ^Kariaftein, Ko'oî'.nbcc 1938 16. 3«bxgang

Ueberzeugung grosser Männer
„Man muss das Beste tun, und dann auch das Beste pF
hoffen, und wenn alle menschliche Hoffnung verzweifelt, |||
sich erst recht sicher auf die göttliche Hilfe verlassen |JF
und seine Efbarmungen anflehen. Gottes Weisheit geht
über Menschenweisheit. Was den Menschen verloren gF
scheint, das kann Gott retten." Hl. Karl Borromäus. Wa.

vie (Zlocken von

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl, Vater Pius XI, am 24, Mai 1923

und 36, März 192?

Herausgegeben vom Wallfahrtsoerein zu Mariafiein, Abonnement jährlich Fr, 2,S6,

Einzahlungen auf Postchecklon.o V 8673.

Nr. 5 Mariastein, Noveinber 1O38 16. Jahrgang

„loisir MU55 cls5 öszis turi, uncf cisrna suc!r cis5 össts

iiofiSla, uricl vvsrili s!!s msnzafiÜalrs f-!off>arnag vsr^wsifs!!^ ^
zicir erst rsairt zicirsr suf cÜs göitÜaias j-fills vsr!s55sr> W
uricl 5sir>E ^t6srmur>gsn srif!s>aSri, OottsZ Ws>58sit gsiit W,
ü6sr ^Isn5a>asnv,S>8>aSit. Vl/ss cisn f^SNZafisn vsriorsri M
scheint, cisz ><srnr Oc>tt rstisn," lli!, Xs^! öorromäeis, ^



(5otieôbiett|torï>mmg
20. Sîoo. : 24. u. letter So. nadj Pf. Eogt. 0011 ber 3etftörung Jerufatems. §1.

SJÎeffen non 6—8 Uf)r. 9.30 Pßr: Prebigt unb Stmt. Sîadj.m. 3 ltt)r :

SSefpcr, Slusfetjimg, Segen unb Satoe.
21. Sîoo.: SJÎo. Sreft SJÎatiâ Opferung. 8 llljr: §1. SJÎeffe in bcr ©nabenfapette.
22. Sîoo.: Pi. Jeft ber tjt. Eäctlia, Jimsft'. U- Start., Patronin ber Äircßenfänger.

8 Htjr : Stmt in ber PafilWa.
25. Sîoo.: Ofeft ber ßl. Katharina, Jungfr. u. SJÎart., Patronin bcr Pßttojopßen.
27. Sîoo.: 1. St b o c n t S o nn t a g 23eginit bes neuen Äirdjenjaljres. Sogt.

oom Sßeltgeridjt. §. SJÎeffen oon 6—8 Ußr. 9.30 HEjr : Stmt unb Pre^
bigt. Sîadjm. 3 Ußr: S3efper, Stusfetjung, Segen unb Saloe.

30. 3îoo.: SJÎi. Jeift bes tjl. Stpoftels Stnbreas. 8 ltf>r : Stmt in ber Pafitila.
4. Pej. : 2. SliioenüSonntag. Sogt, über bas 3eugnis Eßrifti oon fidji fetbft unb

oon Joßannes. £>1. SJÎeffen oon 6—8 llßr. 9.30 HI>r: Stmt unb prebigt.
Sîadjm. 3 llljr: Sßefper, Slusfeßung, Segen unb Saloe.

7. Pej.: 3Jîi. 33igil oon SJÎatiâ Empfängnis unb erfter SJÎiittoodj bes SJÎonats,
barum ©eßetslteuggitig. £>t. SJÎeffen oon 6—0 Ußr. 10 HIjr: Stmt in
ber 23afilita, bann Stusfetjung bes Stttertfeitigften mit prioaten SInbc=

tungsiftunben über bie SJÎittagsgeit. Sîadjm. 3 îltjr: prebigt unb ge=

meinfames Siitjnegebet mit Segen. Por roie nadjßer ift ©etegentjeit
jur 1)1. S3eid)t.

8. Peg. : So. Jeft 9JÎ a r i et unbeftedte Empfängnis, firdjl. gebotener
Jciertag. S3otlf. Stblag unter ben getoöljnlidjen S3ebingungen für atte

Pilger oon SJÎariaiftein. Eogt. oon ber ®otfd>aft bes Engels ©abriet.
§1. SJÎeffen oon 0—8 lllj-r. 9.30 lltjr: prebigt unb fjodjamt. Sîadjm.
3 Ußr: S3efper, Stusfetjung, Segen unb Saloe.

11. Peg.: 3. StboenüSonntag. Engl, oom Soetenntnis bes tjl. Jotjannes bes Xäu=
fers. £>t. SJÎeffen oon (i—8 ltf)r. 9.30 ittjr: Stmt unb prebigt. Sîadjm.
3 HIjr : Pefper, Stusfe^ung, Segen unb Saloe.

18. Peg.: 4. Stboent^Sonntag. Engt, über bie Pußprebigt oon Joannes bem

Käufer, ©ottesbienft mie am 11. Pegemßcr.

tfjetlige Steffen für Perftorbene.
Stnem jungen eßinefifeßen Planne roar bie Pante geftorben. Sîact)

cßinefifcßdjetbnifcßer Sitte roirb großes ©eroießt gelegt auf ein prunknoltes
Pegräbnis; felbft arme 2eute opfern ben leßten Pfennig unb maetjen
bagu nod) Sd)ulben, um biefem Praucß bes d)inefifd)en Polkes in roeitem
Ptaße naeßgukommen. Stud) Gßriften können fict) feßroer oon biefen ©e=

rooßnßeiten trennen. $od) befagter junger Plann brad) manntjaft bie

Jeffein eines uncßriftlicßen ©ßrgeiges unb kaufte fetner Pante einen etn=

fachen Sarg unb fparte auci) an anbern Stuslagen, bie gum lteberfluß ge=

madjt roerben. Sas ßieöurcß erübrigte ©elb, es roaren 20 mejrik. SoIIar,
übergab er bem katßolifcßen priefter für ßeilige Steffen mit bem Pe=
merken: „Steber roill td), baß meine Ponte im Jegfeuer Proft unb Er=
guickung für ißre Seele empfängt, als baß bie Reiben mid) loben roegen
bes prächtigen Pegräbntffes."

Stent gur ßetifamen 2eßre für jene, bie aus ©ßrfueßt ober Ptenfcßem
fureßt fteß bei äßnltcßen SInläffen Auslagen erlauben, bte über ißr Per-
mögen geßen unb bte ©Iättbiger Jaßr unb Pag roarten laffen.
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Gottesdienstordnung
20, Nov,! 24. u, letzter So, nach Pf, Evgl. von der Zerstörung Jerusalems, Hl.

Messen von 6—8 Uhr. 9,36 Uhr! Predigt und Amt, Nachm. 3 Uhr!
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve,

21, Nov.! Mo, Fest Maria Opferung, 8 Uhr! Hl, Messe in der Enadenkapelle,
22, Nov.! Di, Fest der hl, Cäcilie, Zungfr, u. Mart,, Patronin der Kirchensänger.

8 Uhr,' Amt in der Basilika,
25, Nov.! Fest der hl, Catharina, Jungfr, u. Mart., Patronin der Philosophen,
27, Nov.! 1. Advent-Sonntag, Beginn des neuen Kirchenjahres, Evgl.

vom Weltgericht. H, Messen von 6—8 Uhr, 9,36 Uhr! Amt und Predigt.

Nachm. 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und Salve,
36. Nov.! Mi, Fest des hl, Apostels Andreas, 8 Uhr! Amt in der Basilika,

1, Dez,! 2, Advent-Sonntag, Evgl. über das Zeugnis Christi von sich selbst und
von Johannes. Hl, Messen von 6—8 Uhr, 9,36 Uhr! Amt und Predigt.
Nachm. 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und Salve,

7, Dez.! Mi, Vigil von Maria Empfängnis und erster Mittwoch des Monats,
darum Eebetskreuzzug, Hl, Messen von 6—9 Uhr, 16 Uhr! Amt in
der Basilika, dann Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten
Anbetungsstunden über die Mittagszeit, Nachm. 3 Uhr! Predigt und
gemeinsames Sühncgebet mit Segen, Vor wie nachher ist Gelegenheit
zur hl. Beicht,

8, Dez,! Do, Fest Maria unbefleckte Empfängnis, kirchl, gebotener
Feiertag, Vollk, Ablag unter den gewöhnlichen Bedingungen für alle
Pilger von Mariastein, Evgl, von der Botschaft des Engels Gabriel.
Hl, Messen von 6—8 Uhr, 9,36 Uhr! Predigt und Hochamt, Nachm.
3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und Salve,

11, Dez,! 3, Advent-Sonntag, Evgl, vom Bekenntnis des hl, Johannes des Täu¬

fers, Hl, Messen von 6—8 Uhr, 9,36 Uhr! Amt und Predigt, Nachm.
3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und Salve,

18, Dez,! 1, AdventqSonntag, Evgl. über die Bußpredigt von Johannes dem

Täufer. Gottesdienst wie am 11, Dezember,

A
Heilige Messen für Verstorbene.
Einem jungen chinesischen Manne war die Tante gestorben. Nach

chinesisch-heidnischer Sitte wird großes Gewicht gelegt auf ein prunkvolles
Begräbnis,' selbst arme Leute opfern den letzten Pfennig und machen
dazu noch Schulden, um diesem Brauch des chinesischen Volkes in weitem
Maße nachzukommen. Auch Christen können sich schwer von diesen
Gewohnheiten trennen. Doch besagter junger Mann brach mannhaft die
Fesseln eines unchristlichen Ehrgeizes und kaufte seiner Tante einen
einfachen Sarg und sparte auch an andern Auslagen, die zum Ueberfluß
gemacht werden. Das hiedurch erübrigte Geld, es waren 20 mexik. Dollar,
übergab er dem katholischen Priester für heilige Messen mit dem
Bemerken! „Lieber will ich, daß meine Tante im Fegfeuer Trost und
Erquickung für ihre Seele empfängt, als daß die Heiden mich loben wegen
des prächtigen Begräbnisses."

Dient zur heilsamen Lehre für jene, die aus Ehrsucht oder Menschenfurcht

sich bei ähnlichen Anlässen Auslagen erlauben, die über ihr
Vermögen gehen und die Gläubiger Jahr und Tag warten lassen.
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^ißerfcelen
3ur 3eit ber kämpfe groifcßen ^reug unb .fmlbmonb rüfteten fromme

Sereine altjäßrlicß Gcßiffe aus, bie mit 2öfegelbern non Spanien aus
an bie lüften Sfrikas fegelten, um bie in bie ©efangenfcßaft ber 9JiosIe=

mins gefallenen (Eßriftenfklaoen losgukaufen. HJirt roelcßer Geßnfucßt,
mit roelcßem Serlangen roerben ba rooßl jebes Sîal biefe armen ©efange=
nen gedarrt ßaben auf bas Gcßiff, bas ifjrer ^necßtfcßaft ein Knbe feßte!
©ar ein folcßes Gcßiff angekommen, bann konnten bie einen jubelnb
ißre Letten abroerfen unb ßeimkeßren ins 2anb if)rer tjeifjen Geßnfucßt,
in bie £>eimat; anbere aber, für bie kein 2öfegelb eingetroffen roar,
mußten roeiter ßarren unb ßoffen. ©elcß bitterer Geßmerg mocßte aber
bann in ißrem bergen roüßlen, menu fie raupten, baß es ißren 2Ingeßö=
rigen bei ißrem Seid)tum, ben oielleicfjt gerabe fie ißnen erroorben ßatten,
etroas 2eicßtes geroefen märe, bas 2öfegelb gu ißrer Sefreiung aufgu-
bringen.

SacE) unferem t)I. ©tauben gibt es nun im Senfes aucß „eine Sr»
oing", in ber ©efangene fcßmacßten unb auf ©rlöfung karren. Sie liegt,
roie Sifcßof Peppier einmal fagt, „greifcßen fnmmel unb Ê)ôIIe, greifd)en
bem Gübpot reinfter greube unb bem Sorbpol größten 2eibens." (Es ift
ber Seinigungsort, bas gegfeuer. Sort ßabeu aucß mir einen großen
Serroanbtero unb Bekanntenkreis, ber in brückenben Serßättniffen
Iebenb auf unfere $ilfe angeroiefen ift. Unb nickt nur bief er ^reis,
alle Serooßner biefer Stoning erßeben Snfprud) auf bie Efilfe oon Seite
berer, bie gur „©emeinfcßaft ber ^eiligen" oerbunben finb. Sie alle
rufen uns gu mit bem Sulber 3ob (19, 21): „(Erbarmet eucß meiner, er=
barmet eud) meiner, roenigftens ißr, meine greunbe!" Serfcßließen mir
biefem Klageruf aus jener anbern ©elt nid)t Oßr unb Söerg! Sas 2öfe=
gelb, bas mir für biefe ©efangenen benötigen, liegt maffenßaft aufge=
fpeicßert. Stile fo überreicßen Gcßäße unferer ßl. Äircße fteßen uns ßiefür
gur Serfügung, fofern reir nur im Gtanbe ber ßeiligmacßenben ©nabe
finb, benn oßne biefe finb alle unfere ©erhe tot unb oerbienftlos. Sann
braitcßt es nur geringe Opfer unb geringe Stiiße, biefe Scßätge gu ßeben
unb bas 2öfegelb ben armen ©efangenen gukomtnen gu Iaffen.

Sas roertoollfte 2öfegelb können reir bem unermeßlid)en Gd)aße ber
ßl. Steffe entneßmen. Ser SItar ift ja ber geßeimnisoolle ^aloarienberg,
oon beffen £>öße (Eßrifti ßeilbringenbes Slut ftrömt gur Srlöfung ber
Siinben. Seine $raft ift nicßt begrengt auf bie 2ebenben. Surcß bie
Sriefterroeiße erßält ber ißriefter bei ber Uebergabe bes föelcßes mit
©ein unb ber ißatene mit ber £>oftie bie ©eroalt „misses celebrare tarn pro
vivis quam pro defunctis", bie ßl. Steffe gu feiern forooßt für bie 2eben=
ben als für bie Serftorbenen. Sei ber Opferung ber §oftie fleßt er aus=
brückließ, baß ber §err bie Opfergabe anneßmen möge für alle gläubigen
Sßriften, Iebenbe unb abgeftorbene, bamit fie allen gum £>eile gereieße
fürs eroige 2eben. Sacß bem Seifpiel bes ^»eilanbes, ber naeß Soltenbung
feines Opfertobes ßinabftieg gu ben Geelen ber Unterroelt, fteigt aucß bie
.Kircße naeß ber ßl. ©anbiung beim ©ebenken (Memento) für bie Ser=
ftorbenen ßinab ins 3e9TeueS um in ben Gegenskreis bes Opfers bie
armen Geelen eingubegießen, bie fonft roie ber feit 38 3af)*en kranke
Sîann am Seicß Setßfaiba (3oß. 5, 2 ff.) roarten müßten, bis jemanb
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Allerseelen
Zur Zeit der Kämpfe zwischen Kreuz und Halbmond rüsteten fromme

Vereine alljährlich Schiffe aus, die mit Lösegeldern von Spanien aus
an die Küsten Afrikas segelten, um die in die Gefangenschaft der Mosle-
mins gefallenen Christenfklaven loszukaufen. Mit welcher Sehnsucht,
mit welchem Verlangen werden da wohl jedes Mal diese armen Gefangenen

geharrt haben auf das Schiff, das ihrer Knechtschaft ein Ende setzte!
War ein solches Schiff angekommen, dann konnten die einen jubelnd
ihre Ketten abwerfen und heimkehren ins Land ihrer heißen Sehnsucht,
in die Heimat; andere aber, für die kein Lösegeld eingetroffen war,
mußten weiter harren und hoffen. Welch bitterer Schmerz mochte aber
dann in ihrem Herzen wühlen, wenn sie wußten, daß es ihren Angehörigen

bei ihrem Reichtum, den vielleicht gerade sie ihnen erworben hatten,
etwas Leichtes gewesen wäre, das Lösegeld zu ihrer Befreiung
auszubringen.

Nach unserem hl. Glauben gibt es nun im Jenseits auch „eine
Provinz", in der Gefangene schmachten und auf Erlösung harren. Sie liegt,
wie Bischof Keppler einmal sagt, „zwischen Himmel und Hölle, zwischen
dem Südpol reinster Freude und dem Nordpol größten Leidens." Es ist
der Reinigungsort, das Fegseuer. Dort haben auch wir einen großen
Verwandten- und Bekanntenkreis, der in drückenden Verhältnissen
lebend auf unsere Hilfe angewiesen ist. Und nicht nur dieser Kreis,
alle Bewohner dieser Provinz erheben Anspruch auf die Hilfe von Seite
derer, die zur „Gemeinschaft der Heiligen" verbunden sind. Sie alle
rufen uns zu mit dem Dulder Job (19, 21): „Erbarmet euch meiner,
erbarmet euch meiner, wenigstens ihr, meine Freunde!" Verschließen wir
diesem Klageruf aus jener andern Welt nicht Ohr und Herz! Das Lösegeld,

das wir für diese Gefangenen benötigen, liegt massenhaft
aufgespeichert. Alle so überreichen Schätze unserer hl. Kirche stehen uns hiefür
zur Verfügung, sofern wir nur im Stande der heiligmachenden Gnade
sind, denn ohne diese sind alle unsere Werke tot und verdienstlos. Dann
braucht es nur geringe Opfer und geringe Mühe, diese Schätze zu heben
und das Lösegeld den armen Gefangenen zukommen zu lassen.

Das wertvollste Lösegeld können wir dem unermeßlichen Schatze der
hl. Messe entnehmen. Der Altar ist ja der geheimnisvolle Kalvarienberg,
von dessen Höhe Christi heilbringendes Blut strömt zur Erlösung der
Sünden. Seine Kraft ist nicht begrenzt auf die Lebenden. Durch die
Priesterweihe erhält der Priester bei der Uebergabe des Kelches mit
Wein und der Patene mit der Hostie die Gewalt „missus eelà-urs tum pro
vivis guum pro âànetis", die hl. Messe zu feiern sowohl für die Lebenden

als für die Verstorbenen. Bei der Opferung der Hostie fleht er
ausdrücklich, daß der Herr die Opfergabe annehmen möge für alle gläubigen
Christen, lebende und abgestorbene, damit sie allen zum Heile gereiche
fürs ewige Leben. Nach dem Beispiel des Heilandes, der nach Vollendung
seines Opsertodes hinabstieg zu den Seelen der Unterwelt, steigt auch die
Kirche nach der hl. Wandlung beim Gedenken Memento) für die
Verstorbenen hinab ins Fegfeuer, um in den Segenskreis des Opfers die
armen Seelen einzubeziehen, die sonst wie der seit 38 Iahren kranke
Mann am Teich Bethsaida (Ioh. 5, 2 ff.) warten müßten, bis jemand
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iftnen ïjelfenb beifpringt. Oie Singen auf bas in ber 1)1. £oftie auf bem
Stttare tiegenbe Sühnopfer gerietet, gebenkt ber üßriefter, bem bie ©läu=
bigen fief) anfchlieften follen nicht btoft beftimmter ©erftorbener; er er=

flefjt für „alle in Kfjriftus 9ïuf)enben ben Ort ber Grquichung, bes 2id)tes
unb bes griebens," fo baft, roie St. Sluguftin fteroorftebt, auch ber armften
Seele, bereu loeber Gütern, nod) Äinber, nod) ©erroanbte, nocl) fjreunbe
gebenken, bod) bie eine gute, gemeinfame SRutter, bie Grefte gebenht.
,,Gs ift, "fo feftreibt er, „nieftt 31t groeifein, baft ben ©erftorbenen Jnilfe
gebracht roirb buret) bie ©ebete ber Äirdie unb bas fteilfame Opfer; benn
fo ift es non ben ©ätern überliefert roorben, fo beobachtet es bie Siecke,
baft für bie in ber ©emeinfeftaft bes Seibes unb ©lutes g^fu Eftrifti
©eftorbenen an ber oorgefdjriebenen Stelle, beim Memento, gebetet unb
baran erinnert roirb, bas Opfer roerbe auef) für fie bargebracftt.

Slber oon Stnfang an befeftrönkte fid) bie föircfte nickt auf biefe?
Memento; fie brachte aud) bas tjl. Opfer für bie ©erftorbenen fetbft bar.
So beseugt ber f)I. Sluguftin im 9. Sud) feiner ©ekenntniffe, es fei für
feine ©lutter ©tonika bas Opfer ber Grtöfung bargebraeftt roorben, efte
ber Ceicftnam, ber fcfjon neben bem ©rabe aufgeftetlt roar, in bemfelben
beigefeftt rourbe, roie es bort Sitte ift. Oas tonsil oon Orient
erklärt in feiner 25. Siftung, baft bie Seelen im gegfeuer buret) bie gür=
bitte ber ©laubigen, am meiften aber buret) bie beitfame Stufopferung ber
1)1. ©teffe $itfe erlangen. ©an3 basfelbe hat fefton 200 oorfter ber
1)1. 2t)omas oon Slquin mit ben SBorten gelehrt: „Gs gibt kein einiges
anberes Opfer, roomit bie armen Seelen aus bem gegfeuer ertöft roerben,
als buret) bas 1)1. ©teftopfer." Oie ©laubigen können clfo ben armen
Seelen 3U §itfe kommen, nid)t btoft buret) bas Memento beim Stnftören
einer 1)1. ©teffe, fonbern aud) baburd) baft fie bie 1)1, ©teffe fetbft für fie
kören, b. k- ihnen bie $-rücftte ber ©enugtuung unb ber giirbiite bes
Opfers 3uroenben. Oie ©laubigen können aber aud), unb bas ift bie
kräftigfte Slrt ber £)ilfeleiftung, bafür forgen, baft bas ftl. Opfer für bie
©erftorbenen birekt bargebrad)t roerbe. Oitrd) bie Sîequiemsmeffert roer=
ben überbies ben armen Seelen nod) oermekrte ©ebetsfriidjte guteil, roeit
in iknen bie ©ebete eine befonbere ©e3iet)ung auf bas gegfeuer k^ben.
Ourck bas ©eftelten oon hl- Steffen für bie ©erftorbenen roirb auck gleicft=
geitig bas gute SBerk bes Sllmofens geübt, unb Sltmofen roitrben oon
jeker ats ein befonberes ©littet angefeken, nicht btoft armen Sebenben,
fonbern aud) ben armen Seelen 31t fjpitfe 311 kommen. Oaftet finb ©teft=
ftiftungen, foroie Speifung ber Strmen beim ©egräbnis unb 3Ql)l'e50e=
bädjtnis ats altcftriftliche Sitte beseugt.

Oie erfinberifd)e Siebe bat nod) ein anberes ©littet entbedrt, ben
armen Seelen tjelfenb beignfpiringen : bie Stufopferung ber kl- Kommunion
für fie. Söenn unfer .Ç>er3 am göttlidjen gierten ruftt unb roenn roir ba
unfere Sitten für bie ©erftorbenen an fein tiebeooltes urtb erbarmungs=
reiches ^>erg ridjten, roirb ba ber gütige .fpeitanb nickt unfer Rieben er=

kören, er, ber ©tut unb Beben bakingegeben für bie Slettung ber Seelen?
Stud) unfer täglid) Äreu3 unb Seib kann 311m koftbaren Söfegetb für

bie armen Seelen roerben. Sßir können es 311m lauteren ©olbe fefttagen
unb prägen unb ©ott girtn Soskauf ber Seelen barbieten. SBas an Beiben
unb Schmerlen, an Serfudjungen unb Sd)ioierigkeiten auf unferem 2e=

bensroeg uns begegnet, legen roir altes nieber in bie öänbe unferes Gr=
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ihnen helfend beispringt. Die Augen auf das in der hl. Hostie auf dem
Altare liegende Sühnopfer gerichtet, gedenkt der Priester, dem die Gläubigen

sich anschließen sollen nicht bloß bestimmter Verstorbener; er
erfleht für „alle in Christus Ruhenden den Ort der Erquickung, des Lichtes
und des Friedens," so daß, wie St. Augustin hervorhebt, auch der ärmsten
Seele, deren weder Eltern, noch Kinder, noch Verwandte, noch Freunde
gedenken, doch die eine gute, gemeinsame Mutter, die Kirche gedenkt.
„Es ist. "so schreibt er. „nicht zu zweifeln, daß den Verstorbenen Hilfe
gebracht wird durch die Gebete der Kirche und das heilsame Opfer; denn
so ist es von den Vätern überliefert worden, so beobachtet es die Kirche,
daß für die in der Gemeinschaft des Leibes und Blutes Fesu Christi
Gestorbenen an der vorgeschriebenen Stelle, beim lVIsmsnto, gebetet und
daran erinnert wird, das Opfer werde auch für sie dargebracht.

Aber von Anfang an beschränkte sich die Kirche nicht auf diese?
lVIemento; sie brachte auch das hl. Opfer für die Verstorbenen selbst dar.
So bezeugt der hl. Augustin im 9. Buch seiner Bekenntnisse, es sei für
seine Mutter Monika das Opfer der Erlösung dargebracht worden, ehe
der Leichnam, der schon neben dem Grabe ausgestellt war, in demselben
beigesetzt wurde, wie es dort Sitte ist. Das Konzil von Trient
erklärt in seiner 25. Sitzung, daß die Seelen im Fegfeuer durch die
Fürbitte der Gläubigen, am meisten aber durch die heilsame Aufopferung der
hl. Messe Hilfe erlangen. Ganz dasselbe hat schon 299 Jahre vorher der
hl. Thomas von Aquin mit den Worten gelehrt; „Es gibt kein einziges
anderes Opfer, womit die armen Seelen aus dem Fegfeuer erlöst werden,
als durch das hl. Meßopfer." Die Gläubigen können also den armen
Seelen zu Hilfe kommen, nicht bloß durch das Tlsmonto beim Anhören
einer hl. Messe, sondern auch dadurch daß sie die hl, Messe selbst für sie

hören, d. h. ihnen die Früchte der Genugtuung und der Fürbitte des
Opfers zuwenden. Die Gläubigen können aber auch, und das ist die
kräftigste Art der Hilfeleistung, dafür sorgen, daß das hl. Opfer für die
Verstorbenen direkt dargebracht werde. Durch die Requiemsmessen werden

überdies den armen Seelen noch vermehrte Gebetsfrüchte zuteil, weil
in ihnen die Gebete eine besondere Beziehung aus das Fegfeuer haben.
Durch das Bestellen von hl. Messen für die Verstorbenen wird auch gleichzeitig

das gute Werk des Almosens geübt, und Almosen wurden von
jeher als ein besonderes Mittel angesehen, nicht bloß armen Lebenden,
sondern auch den armen Seelen zu Hilfe zu kommen. Daher sind
Meßstiftungen, sowie Speisung der Armen beim Begräbnis und Iahresge-
dächtnis als altchristliche Sitte bezeugt.

Die erfinderische Liebe hat noch ein anderes Mittel entdeckt, den
armen Seelen helfend beizuspringen; die Aufopferung der hl. Kommunion
für sie. Wenn unser Herz am göttlichen Herzen ruht und wenn wir da
unsere Bitten für die Verstorbenen an sein liebevolles und erbarmungs-
reiches Herz richten, wird da der gütige Heiland nicht unser Flehen
erhören, er, der Blut und Leben dahingegeben für die Rettung der Seelen?

Auch unser täglich Kreuz und Leid kann zum kostbaren Lösegeld für
die armen Seelen werden. Wir können es zum lauteren Golde schlagen
und prägen und Gott zum Loskauf der Seelen darbieten. Was an Leiden
und Schmerzen, an Versuchungen und Schwierigkeiten auf unserem
Lebensweg uns begegnet, legen wir alles nieder in die Hände unseres Er-
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Aéoenl
Stboent ift's auf hem Erbenrunb,
Des Unheils SBetter brauen;
Es roirb hein 9ïat, hein 93ölherbunb
Die biiftere Sladht serftreuen.

2ßo ift bie mächt'fle ftarhe £>anb,
Die mehrt ben brohenben SBcItenbranb?

933 o finb bie ©eiftes gelben?
9Id), heiner mill fid) melben!

Slboent ift's in ber roeiten ÏÏSelt,
Der Driibfal Siebel brauen,
Der Notruf Slrbeitslofer flellt
Durd) Stäbte unb burd) ©auen.

SBer flibt bem 93oIh in biefer Slot
Den ^rieben unb bas tätlich 93rot?

Slie roarb bie Sebnfud)t flröfter
Stach einem SBelterlöfer.

2Ibcent ift's in ber ŒI)riftent)eit,
Der 2öeo bes ôeiis lient offen,
©s çiebt burd) fie in biefer Seit
Ein Sehnen unb ein hoffen.

Es fd)mad)tet jebe flläubine Seel'
Stach Sefus, bem Emanuel,

Dem föönin aller SBefen;
Slur er hann uns erlöfen.

Sfbucnt! Sinn heifot es aufneroad)t,
2eqt ab ber Siinbe Letten,
Es hann aus biefer Drübfal Slacht
Slur Ehriftus uns erretten.

Surüch su ©ott, oerführtes Stoib.
Stuf bah her £>err bie SSetterroolh,

Die brohenbe, abroenbe:
Erhebt su ihm bie Sjcinbe! S-2-
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Advent ist's auf dem Erdenrund,
Des Unheils Wetter dräuen!
Es wird kein Rat, kein Völkerbund
Die düstere Nacht zerstreuen.

Wo ist die mächt'ge starke Hand.
Die wehrt den drohenden Weltenbrand?

Wo sind die Geistes Helden?
Ach, keiner will sich melden!

Advent ist's in der weiten Welt,
Der Trübsal Nebel brauen,
Der Notruf Arbeitsloser gellt
Durch Städte und durch Gauen.

Wer gibt dem Volk in dieser Not
Den Frieden und das täglich Brot?

Nie ward die Sehnsucht grösser
Nach einem Welterlöser.

Advent ist's in der Christenheit,
Der Weg des Heils liegt offen.
Es geht durch sie in dieser Zeit
Ein Sehnen und ein Hoffen.

Es schmachtet jede gläubige Seel'
Nach Jesus, dem Emanuel.

Dem König aller Wesen'
Nur er kann uns erlösen.

Advent! Nun heisst es aufgewacht,
Legt ab der Sünde Ketten,
Es kann aus dieser Trübsal Nacht
Nur Christus uns erretten.

Zurück Zu Gott, verführtes Volk.
Auf daß der Herr die Wetterwolk,

Die drohende, abwende:
Erhebt ZU ihm die Hände! Z. L.
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löfers für öie ormert Seelen. 2lud) bas hleinfte Sßerk, in Siebe gum
Heilanb für fie öargebrad)t, tjat unermeßlichen SBert unb bringt in bie
büfteren Vbgrünbe bes gegfeuers 2id)t unb ïroft.

Safe bas ©ebet ein immer unb überall gu ©ebote fteijenbes Wittel
ift, ben armen Seelen ©utes gu tun, ift feit ben älteften 3eiten unbe=

ftritten. Saßer übte bie Äird)e immer bie allgemeine gürbitte für alle
armen Seeien nicht bloß gur SUIerfeelengeit; biefe gürbitte biibet oielmeßr
einen fteten Veftanbteil in ii)rem gangen ©ebetsleben, im Vreoier bes

Vriefters. Sie roenbet ficb babei aud) an bie Vermittlung ber ^eiligen.
SBoßl hönnen biefe in geroiffer £)infid)t roeniger tun für bie armen Seelen
ais mir Sebenbe; fie können ja keine Verbienfte meßr erroerben, keine
©enugtuung metjr leiften, aber fid]er oermag ißre gürbitte mebr als
unfer ©ebet. Sag ba aar allem bas £erg ber allerfeligften Jungfrau, ber
fchmergbaften ÏÏRutter, in gang befonbers t)ot)em Vtaße non Siebe für
itjre im gegfeuer leibenben Einher fd)Iägt, roirb rool)I niemanb begroeifeln.
Vie ^eiligen reben gerne baaon. So fcßreibt ber 1)1. Vingeng gerrer:
„Sftaria ift gütig, gnäbig unb barml)ergig für bie gequälten Seelen im
gegfeuer; burcb fie empfangen fie bie gröfgte Sinberung itjrer Scbmergen."
Unb ber fjl. Vernarbin fagt: „gm Dîeidje bes gegfeuers übt fie bie $err=
fd)aft aus." gn ben Offenbarungen ber 1)1. Vrigitta fagt bie ©ottesmutter
felbft: ,,gd) bin bie Wutter aucl) aller berjenigen, bie ficb tut 9teinigungs=
ort befinben; alle Strafen, bie fie bort gu erleiben haben, roerben burd)
meine gürbitte geminbert." Vifcbof Peppier berichtet eine liebliche 2e=

genbe: Vis ber £>eilanb am Sîreuge oerblutete, habe ber Engel ihn gefragt,
mem benn ber letgte Vlutstropfen feines heüigften gtergens gehören folle,
unb er habe geantwortet: „Vîeiner Viutter, bamit fie meinen lob leichter
überftebt." Vtaria aber habe ihm erroibert: „Vicht boch, mein Sohn,
fchenke ihn ben armen Seelen im gegfeuer, bamit fie roenigftens einen
Vag im gabre ohne Schmergen fein können." Viefe Segenbe geugt oon
bem feften ©lauben ber ©laubigen an bie ftete mächtige fnlfsbereitfcbaft
ber ©ottesmutter ben armen Seelen gegenüber. 2Bem follten, roem
könnten mir baljer näcßft bem göttlichen §eilanb unfere gürbitten für
bie Verftorbenen eifriger empfehlen, als ihr, ber Vlutter ber Sebenben roie
ber Verftorbenen.

Spenben mir oon bem reichen Söfegelb, bas uns gur Verfügung fteht,
recht reichlich gu ©unften ber armen Seelen nach bem Sßorte bes Vpoftels
Voulus (2. Gor. 8, 14), bas aud) hier gelten öürfte: „Euer Ueberfluß foil
ihrem DJlangel abhelfen, bamit aud) ihr Ueberfluß eurem URangel abhelfe.
„Viel oermag bas ©ebet ber armen Seelen jetgt fd)on, obwohl fie nod)
in ben glammen unb Veinen finb; nod) oiel mehr roirb es oermögen,
raenn fie eingegangen finb in bie Herrlichkeit bes Himmels. Seien mir
alfo freigebig; benn ber Herr" oerfiebert uns: „Wit bemfelben 5Raße, mit
bem ihr meffet, roirb auch euch gemeffen roerben. (Sug. 6, 38.) P. L. M.

Sîorrtgenba:
gu ber Dfto6er=9îummer finb im Vrtifel: ,,Vfnrrei=31Mlfal)rt ber Von sBosro=

Ätrcfce Vafel" einige Saßgeirfien-geblet unterlaufen, bie leidjt gu irrigem Vejt=
oerftänbnis führen fiinnten. Gs foil bafelbft nad) ber grage: SBeldfes ift bein
9 lame? heilen: Vu heißeft Gljrtft; latl)oUfcl)er ©îirift; marianifd)er Gfyrift; Gßrift
ber jungen Vfarrei Von 23osco.
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lösers für die armen Seelen. Auch das kleinste Werk, in Liebe zum
Heiland für fie dargebracht, hat unermeßlichen Wert und bringt in die
düsteren Abgründe des Fegfeuers Licht und Trost.

Daß das Gebet ein immer und überall zu Gebote stehendes Mittel
ist, den armen Seelen Gutes zu tun, ist seit den ältesten Zeiten
unbestritten. Daher übte die Kirche immer die allgemeine Fürbitte für alle
armen Seelen nicht bloß zur Allerseelenzeit: diese Fürbitte bildet vielmehr
einen steten Bestandteil in ihrem ganzen Gebetsleben, im Brevier des

Priesters. Sie wendet sich dabei auch an die Vermittlung der Heiligen.
Wohl können diese in gewisser Hinsicht weniger tun für die armen Seelen
als wir Lebende; sie können ja keine Verdienste mehr erwerben, keine
Genugtuung mehr leisten, aber sicher vermag ihre Fürbitte mehr als
unser Gebet. Daß da vor allem das Herz der allerseligsten Jungfrau, der
schmerzhasten Mutter, in ganz besonders hohem Maße von Liebe für
ihre im Fegfeuer leidenden Kinder schlägt, wird wohl niemand bezweifeln.
Die Heiligen reden gerne davon. So schreibt der hl. Vinzenz Ferrer:
„Maria ist gütig, gnädig und barmherzig für die gequälten Seelen im
Fegfeuer: durch sie empfangen sie die größte Linderung ihrer Schmerzen."
Und der hl. Bernardin sagt: „Im Reiche des Fegfeuers übt sie die Herrschaft

aus." In den Offenbarungen der hl. Brigitta sagt die Gottesmutter
selbst' „Ich bin die Mutter auch aller derjenigen, die sich im Reinigungsort

befinden: alle Strafen, die sie dort zu erleiden haben, werden durch
meine Fürbitte gemindert." Bischof Keppler berichtet eine liebliche
Legende: Als der Heiland am Kreuze verblutete, habe der Engel ihn gefragt,
wem denn der letzte Blutstropfen seines heiligsten Herzens gehören solle,
und er habe geantwortet: „Meiner Mutter, damit sie meinen Tod leichter
übersteht." Maria aber habe ihm erwidert: „Nicht doch, mein Sohn,
schenke ihn den armen Seelen im Fegfeuer, damit sie wenigstens einen
Tag im Jahre ohne Schmerzen sein können." Diese Legende zeugt von
dem festen Glauben der Gläubigen an die stete mächtige Hilfsbereitschaft
der Gottesmutter den armen Seelen gegenüber. Wem sollten, wem
könnten wir daher nächst dem göttlichen Heiland unsere Fürbitten für
die Verstorbenen eifriger empfehlen, als ihr, der Mutter der Lebenden wie
der Verstorbenen.

Spenden wir von dem reichen Lösegeld, das uns zur Verfügung steht,
recht reichlich zu Gunsten der armen Seelen nach dem Worte des Apostels
Paulus (2. Cor. 8, 14), das auch hier gelten dürfte: „Euer Ueberfluß soll
ihrem Mangel abhelfen, damit auch ihr Ueberfluß eurem Mangel abhelfe.
„Viel vermag das Gebet der armen Seelen jetzt schon, obwohl sie noch
in den Flammen und Peinen sind: noch viel mehr wird es vermögen,
wenn sie eingegangen sind in die Herrlichkeit des Himmels. Seien wir
also freigebig: denn der Herr versichert uns: „Mit demselben Maße, mit
dem ihr messet, wird auch euch gemessen werden. (Lug. 6, 38.) U. U. lU.

Korrigenda:
In der Oktober-Nummer sind im Artikel: „Pfarrei-Wallfahrt der Don Bosco-

Kirche Basel" einige Tatzzeichen-Fehler unterlaufen, die leicht zu irrigem
Textverständnis führen könnten. Es soll daselbst nach der Frage: Welches ist dein
Name? heißen: Du heißest Christ: katholischer Christ: marianischer Christ: Christ
der jungen Pfarrei Don Bosco.
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MnBefletfte (Smtpfättgtitö Ber feligften
Jungfrau IPÎaria

(8. degember.)
SBie bäum feit Stenfdjengebenken roar bas heilige 9îom am 8.

degember 1854 trort greube unb gubel erfüllt. Gs roar ber dag ber feier--
IicEjen Serkünbigitng ber „Unbefleckten Gmpfängnis". die Siebe unb
2Inbad)t gur ^eiligen Stutter (Sottes machte alle fo glücbfelig, als ob
itjnen perfönlid) bas große ©Iück roiberfahren roäre. der Strom ber
greube ergoß fiel) balb, ja am felben dage, in aile deile bes katßolifchen
Grbkreifes. der 8. degember 1854 bleibt für uns Katholiken auf immer
ein Starbftein einer neuen 3eiü diefes Greignis blieb mit ber geftfeier
eines dages nicfjt befcßloffen. die feierliche Serkünbigung ber Glaubens*
lehre oon ber Unbeflecbten Gmpfängnis Stariä bot ber ihr nachfolgenbett
3eit auf gaßre unb gnßre hinaus ihr ©epräge aufgebrüdit. Sie bebeutet
für bie batholifche SBelt ben gunäcßft brönenben Ülbfcßluß einer gangen
Äette oon Greigniffen, bie feit gaßrhunbert bie ©laubensentfeheibung
oorbereitet hoben, das ©epräge biefer neuen 3eü finben roir deutlich
in beut rounberbaren Silbe ber Offenbarung bes heiligen 3oharines: „Unb
es erfcEjien ein Sßeib, oon ber Sonne bebleibet, ben Sionb gu ihren griffen
unb auf ihrem Raupte eine Ärone oon groölf Sternen." (Offenb. goß-12,1.)

diefe hehre grauengeftalt ber Offenbarung roirb oon ben heiligen
Sötern unb katßolifchen Grblärern ber heiligen Schrift als ©ottesmutter
Staria begeidjnet. diefes Silb fließt gufammen mit bem in ber Uroffen*
barung im üßarabiefe, roo ©ott ber £>err gur Schlange bie Söorte fpraeß:
„geinbfcßaft feßen roill id) groifeßen bir unb bem Sßeibe", „Sie roirb bir
ben föopf gertreten."

das finb bie beiben Sorlagen gum Silbe ber Unbefleckten Gmpfäng*
nis. SBir kennen fie alle: bie hehre, himmlifch oerklärte, Iid)tumfIoffene
Stabonnengeftalt mit bem grtm Rimmel gerichteten Slick unb ben gum
©ebete gefalteten £>änben. gßr £>aupt ift mit einem Sternenkrang um*
geben: gu ihren Süßen bie Stoubficßel unb bie Grbe. 3ßr guß germalmt
bas SSaupt ber Schlange. — dies finb alles 3ei<hen ber ©Iorie, ber himm*
lifchen Serklärung unb Schönheit, gßre gange Haltung, ihr leucßtenbes
Stuge, bas kein Grbenglang gu feffeln oermag, ftimmt bamit überein.
Ueber jeber Kreatur bes Rimmels unb ber Grbe ift fie erhaben. Grhaben
an ©lang unb Sßürbe, an ©Iorie unb .Herrlichkeit, an Ghre unb Sßoßlge*
fallen ©ottes. „Son ber Sonne itmhleibet", roeil fie gang Gießt, ©nabe
unb £>errlid)keit, wahrhaft ein großes gießen am Rimmel ift.

können roir biefes Silb mit Siebe betrachten, oßne einen mächtigen
Sfnfporn gu füßlen, uns über alles grbifche unb Siebrige gu erheben,
ohne uns nach £>tmmlifd)em gu fehnen, oon ber bie SReinfte, bie Unbe*
fleckte — ©ottesmutter gang erfüllt, oerklärt, befeligt ift.

daß bie ©ottesmutter unbefleckt empfangen rourbe geht nicht nur
aus Sßeisfagungen ßeroor. 28ir hören bie 2Borte aus bem Stunbe ber
©ottesmutter felbft, ba fie in Sourbes gu Sernabette fpraeß: „3d) bin bie
Unbefleckte Gmpfängnis."

Seit bem 8. degember 1854 roütet bie £rölle nur nod) ärger unb nod)
ift kein Gnbe, ber Äampf bauert roeiter.
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Unbefleckte Empfängnis der seligsten
Zungfrau Maria

(8. Dezember.)

Wie kaum seit Menschengedenken war das heilige Rom am 8.
Dezember 1854 von Freude und Jubel erfüllt. Es war der Tag der
feierlichen Verkündigung der „Unbefleckten Empfängnis". Die Liebe und
Andacht zur heiligen Mutter Gottes machte alle so glückselig, als ob
ihnen persönlich das große Glück widerfahren wäre. Der Strom der
Freude ergoß sich bald, ja am selben Tage, in alle Teile des katholischen
Erdkreises. Der 8. Dezember 1854 bleibt für uns Katholiken auf immer
ein Markstein einer neuen Zeit. Dieses Ereignis blieb mit der Festfeier
eines Tages nicht beschlossen. Die feierliche Verkündigung der Glaubenslehre

von der Unbefleckten Empfängnis Mariä hat der ihr nachfolgenden
Zeit auf Jahre und Jahre binaus ihr Gepräge aufgedrückt. Sie bedeutet
für die katholische Welt den zunächst krönenden Abschluß einer ganzen
Kette von Ereignissen, die seit Jahrhundert die Glaubensentscheidung
vorbereitet haben. Das Gepräge dieser neuen Zeit finden wir deutlich
in dem wunderbaren Bilde der Offenbarung des heiligen Johannes! „Und
es erschien ein Weib, von der Sonne bekleidet, den Mond zu ihren Füßen
und auf ihrem Haupte eine Krone von zwölf Sternen." (Offenb. Ioh. 12,1.)

Diese hehre Frauengestalt der Offenbarung wird von den heiligen
Vätern und katholischen Erklärern der heiligen Schrift als Gottesmutter
Maria bezeichnet. Dieses Bild fließt zusammen mit dem in der Uroffen-
barung im Paradiese, wo Gott der Herr zur Schlange die Worte sprach:
„Feindschaft setzen will ich Zwischen dir und dem Weibe", „Sie wird dir
den Kopf zertreten."

Das sind die beiden Vorlagen zum Bilde der Unbefleckten Empfängnis.

Wir kennen sie alle: die hehre, himmlisch verklärte, lichtumflossene
Madonnengestalt mit dem zum Himmel gerichteten Blick und den zum
Gebete gefalteten Händen. Ihr Haupt ist mit einem Sternenkranz
umgeben: zu ihren Füßen die Mondsichel und die Erde. Ihr Fuß zermalmt
das Haupt der Schlange. — Dies sind alles Zeichen der Glorie, der himmlischen

Verklärung und Schönheit. Ihre ganze Haltung, ihr leuchtendes
Auge, das kein Erdenglanz zu fesseln vermag, stimmt damit überein.
Ueber jeder Kreatur des Himmels und der Erde ist sie erhaben. Erhaben
an Glanz und Würde, an Glorie und Herrlichkeit, an Ehre und Wohlgefallen

Gottes. „Von der Sonne umkleidet", weil sie ganz Licht, Gnade
und Herrlichkeit, wahrhaft ein großes Zeichen am Himmel ist.

Können wir dieses Bild mit Liebe betrachten, ohne einen mächtigen
Ansporn zu fühlen, uns über alles Irdische und Niedrige zu erheben,
ohne uns nach Himmlischem zu sehnen, von der die Reinste, die
Unbefleckte — Gottesmutter ganz erfüllt, verklärt, beseligt ist.

Daß die Gottesmutter unbefleckt empfangen wurde geht nicht nur
aus Weissagungen hervor. Wir hören die Worte aus dem Munde der
Gottesmutter selbst, da sie in Lourdes zu Bernadette sprach: „Ich bin die
Unbefleckte Empfängnis."

Seit dem 8. Dezember 1854 wütet die Hölle nur noch ärger und noch
ist kein Ende, der Kampf dauert weiter.
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IMMACULATA
£>od) roiflkommen, füjje 9îofe,
33Iüte aus bem ißarabies,
Unbefleckte, mahellofe,
Sie uns ©ott 3U Sroft oertjiefe.

Sie als lichten griebensbogen
©r ans girmament geftellt,
2lls burci) Schlangenlift betrogen
grüh in Sünben fank bie Sßelt.

0 nun kann's nickt lange mähren,
Sann erfüllet fid) bie 3eit,
Unb ber ^)önig alter ©hten
©üllt fid) in bes Unechtes Äleib.

©. 2ft. Sreoes.

§eute fteken mir im 3eichen biefes Kampfes, im 3eid)en öes offenen
Stbfalfes einer oielfack behörblid) gefchüfeten, offen ober gekeim geforber=
ten Stbfallsberoegung. Oeffentlid) unb gebulbet ift bie ißerhöhnung katho=
lifdjer Sereine unb ßinricf)tungen, katkolifdjer ißriefter unb gugenb, kurg
alles beffen, roas katkolifck keifet. — 9îun, bie Äirche rairb nickt unter=
geken. Sie roirb bie „Opfer" ikrer heutigen Sebränger fckauen, raie fie
bie aller frükeren Serfolger gefckaut. ^ampf keifet bie Sofung ber 3eit,
in ber mir leben; niemanb kann fick biefes Kampfes entgieken. Sie böfe
Saat ift emporgefckoffen unb teilt fick in 3'uei Säger, in bie Partei ber
greunbe unb in bie ber geinbe ©ottes. Ser göttliche £>eilanb nennt fie,
„bie Einher ber ginfternis unb bie Einher bes Sicktes."

2Iud) ÜKaria, bie Unbefleckte gungfrau, obroot)l bie lautere ©nabe,
Siebe unb ©rbarmung hat SInteil unb groar heroorragenben SInteil an
biefetn Kampfe, ©erabe im ©ekeimnis ber Unbefleckten Empfängnis
erfckeint fie als bie gungfrau, bie ber Schlange ben ^opf gertritt. SRaria
aber, bie £>ehre, ift Siegerin geblieben im Kampfe mit bem Satan nom
erften Augenblicke ikres Sebens. ©mige geinbfdjaft ift groifdjen ikr unb
ber ginfternis. Sas ©ekeimnis ber Unbefleckten (Empfängnis ift für uns
ber entfchiebenfte ÜJtaknruf gum ©uten. ©s ift ein oernicktenes Urteil
über bie §albf)eit, Œkarakterlofiglreit unb 2Renfchenfurd)t ber heutigen
3eit.

Unfer herrliches Sorbitb geigt uns, roie mir biefen iîampf führen
follen. Unter bem Schule ber Unbefleckten roerben mir gegen bie finftern
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Hoch willkommen, süße Rose,
Blüte aus dem Paradies,
Unbefleckte, makellose,
Die uns Gott zu Trost verhieß.

Die als lichten Friedensbogen
Er ans Firmament gestellt,
Als durch Schlangenlist betrogen
Früh in Sünden sank die Welt.
O nun kann's nicht lange währen,
Dann erfüllet sich die Zeit,
Und der König aller Ehren
Hüllt sich in des Knechtes Kleid.

G. M. Dreves.

Heute stehen wir im Zeichen dieses Kampfes, im Zeichen des offenen
Abfalles einer vielfach behördlich geschützten, offen oder geheim geforderten

Abfallsbewegung. Oeffentlich und geduldet ist die Verhöhnung katholischer

Vereine und Einrichtungen, katholischer Priester und Fugend, kurz
alles dessen, was katholisch heißt. — Nun, die Kirche wird nicht untergehen.

Sie wird die „Opfer" ihrer heutigen Bedränger schauen, wie sie
die aller früheren Verfolger geschaut. Kamps heißt die Losung der Zeit,
in der wir leben; niemand kann sich dieses Kampfes entziehen. Die böse
Saat ist emporgeschossen und teilt sich in zwei Lager, in die Partei der
Freunde und in die der Feinde Gottes. Der göttliche Heiland nennt sie,
„die Kinder der Finsternis und die Kinder des Lichtes."

Auch Maria, die Unbefleckte Jungfrau, obwohl die lautere Gnade,
Liebe und Erbarmung hat Anteil und zwar hervorragenden Anteil an
diesem Kampfe. Gerade im Geheimnis der Unbefleckten Empfängnis
erscheint sie als die Jungfrau, die der Schlange den Kopf zertritt. Maria
aber, die Hehre, ist Siegerin geblieben im Kampfe mit dem Satan vom
ersten Augenblicke ihres Lebens. Ewige Feindschaft ist zwischen ihr und
der Finsternis. Das Geheimnis der Unbefleckten Empfängnis ist für uns
der entschiedenste Mahnruf zum Guten. Es ist ein vernichtenes Urteil
über die Halbheit, Charakterlosigkeit und Menschenfurcht der heutigen
Zeit.

Unser herrliches Vorbild zeigt uns, wie wir diesen Kampf führen
sollen. Unter dem Schutze der Unbefleckten werden wir gegen die finstern
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tUtächte, gegen Satan, SBelt unb ©ebredjlichkeit bes Jleifches fiegreid)
heroorgehen. Siefer Sieg über alle geinbe führt uns gum eroigen
Sriumph itn £>immel. Sort roerben roir bann mit allen ineiligen unb
Engeln bem unenblidjen ©ott eroig Sank unb ißreis fingen, aber auch
tütaria gu ©hren jubeln: „©elobt unb gepriefen fei bie beilige unb unbe*
fleckte Empfängnis ber feligften 3ungfrau unb ©ottesmutter SHariä.

9lbt>ents=®ebnf«^i-

0 ©manuel, bu Sröfter,
©ott mit uns, o komme balb,
2111er ^ön'ge erfter, größter,
^omm', ber Sebnfucbt 9îuf erfcfjalltî
Stur burcb bicE) kann £>eil uns roerben,
Unfer ©ott unb Sperr bift bu;
Somme balb gu uns auf ©rben,
gükre uns bem Rimmel gu! g. ©bei.

fôeBeteïïeugpg uom
Ser erfte SStittroocf) com Stonember fiel biefes 3ai)£ gufammen mit

bem 21llerfeelentag. Um ben Befuch bes Bfarrgottesbienftes nicbt gu be*

einträchtigen, roarb hier um 10 Ittjr kein Stmt gehalten unb bie 2lusfet$ung
bes 21llerheiligften erfolgte erft um 1 Uhr Stachmittags. ©Ieichgeitig folgte
ein milber Stegen ein, ber ben legten Schnee auf bem Blauen tilgte. ÜBeil

roohl niete 2eute fchon am Bormittag ntel 3^it geopfert gur Seilnahme
am ©ottesbienft unb nachmittags bas Sßetter nicht befonbers einlabenb
roar, blieb bie ^regiteng etroas hinter ber geroohnten Beteiligung gurück.
immerhin finb gegen 500 Berfonen ber ©inlabung gefolgt, aber nicht, um
in erfter Cinie gu beten für bie Seelenruhe ber im Steinigungsort gurück*
gehaltenen Brüber unb Sdpneftern, fonbern gu beten für jene arme tüten*
fctjen, bie non ber Stacht bes Unglaubens unb bes Speibentums gefangen
gehalten finb. Sie Seelen bes gegfeuers finb ihres feiles fidEjer, aber
für bie Dtettung ber Ungläubigen unb ©ottlofen bangt ber Kirche. Siefe
leugnen, roie ber Sßrebiger, hodjro. P- Bius, einbringlich auseinanberfehte,
bas fgenfeits unb bamit jebe gerechte Bergeltung, roie Gimmel, tfjölle unb
gegfeuer. 2lber bem Unglauben ber ©ottlofen gum Srotj beroeifen bie
gefchichtlichen Satfachen ber ^eiligen Schrift unb Srabition, roie bie un*
nergänglichen Söorte ber eroigen SBatjrheit bie 2luferftehung non ben
Soten unb bie gerechte Bergeltung ihrer guten unb böfen SBerke, alfo
auch 5e0feuer6- ®em gläubigen ©hriften ift biefe heilige ©laubens*
lehre eine ernfte SJtahnung, 3eit unb ©nabe hier auf Erben gut gu be*

nutjen, um niele Berbienfte gu fammeln für bie ©roigkeit, nötigenfalls
mit bem ©egner ficE) ausguföhnen unb fid) burd) SBerke ber Barmhergig*
keit im jgenfeits gxeunbe gu nerfdjaffen, bie ihn beim Sob in bie eroigen
^immelsroohnungen aufnehmen roerben.

Ser nächfte ©ebetskreuggug finbet ftatt: SJtittrood), ben 7. Segember.
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Mächte, gegen Satan, Welt und Gebrechlichkeit des Fleisches siegreich
hervorgehen. Dieser Sieg über alle Feinde führt uns zum ewigen
Triumph im Himmel. Dort werden wir dann mit allen Heiligen und
Engeln dem unendlichen Gott ewig Dank und Preis singen, aber auch
Maria zu Ehren jubelni „Gelobt und gepriesen sei die heilige und
unbefleckte Empfängnis der seligsten Jungfrau und Gottesmutter Maria.

0
Advents-Sehnsucht.

O Emanuel, du Tröster,
Gott mit uns, o komme bald,
Aller Kön'ge erster, größter,
Komm', der Sehnsucht Ruf erschallt!
Nur durch dich kann Heil uns werden,
Unser Gott und Herr bist du,'
Komme bald zu uns aus Erden,
Führe uns dem Himmel zu! F. Edel.

N

GebetskreuZZug Vom November
Der erste Mittwoch vom November fiel dieses Jahr zusammen mit

dem Allerseelentag. Um den Besuch des Pfarrgottesdienstes nicht zu
beeinträchtigen, ward hier um 10 Uhr kein Amt gehalten und die Aussetzung
des Allerheiligsten erfolgte erst um 1 Uhr Nachmittags. Gleichzeitig setzte

ein milder Regen ein, der den letzten Schnee auf dem Blauen tilgte. Weil
wohl viele Leute schon am Vormittag viel Zeit geopfert zur Teilnahme
am Gottesdienst und nachmittags das Wetter nicht besonders einladend
war, blieb die Frequenz etwas hinter der gewohnten Beteiligung zurück.
Immerhin sind gegen 50V Personen der Einladung gefolgt, aber nicht, um
in erster Linie zu beten für die Seelenruhe der im Reinigungsort
zurückgehaltenen Brüder und Schwestern, sondern zu beten für jene arme
Menschen, die von der Nacht des Unglaubens und des Heidentums gefangen
gehalten sind. Die Seelen des Fegfeuers sind ihres Heiles sicher, aber
für die Rettung der Ungläubigen und Gottlosen bangt der Kirche. Diese
leugnen, wie der Prediger, hochw. Pius, eindringlich auseinandersetzte,
das Jenseits und damit jede gerechte Vergeltung, wie Himmel, Hölle und
Fegfeuer. Aber dem Unglauben der Gottlosen zum Trotz beweisen die
geschichtlichen Tatsachen der Heiligen Schrift und Tradition, wie die
unvergänglichen Worte der ewigen Wahrheit die Auferstehung von den
Toten und die gerechte Vergeltung ihrer guten und bösen Werke, also
auch des Fegfeuers. Dem gläubigen Christen ist diese heilige Glaubenslehre

eine ernste Mahnung, Zeit und Gnade hier auf Erden gut zu
benutzen, um viele Verdienste zu sammeln für die Ewigkeit, nötigenfalls
mit dem Gegner sich auszusöhnen und sich durch Werke der Barmherzigkeit

im Jenseits Freunde zu verschaffen, die ihn beim Tod in die ewigen
Himmelswohnungen aufnehmen werden.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt! Mittwoch, den 7. Dezember.
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$(*5 ale 3gmbol
3n ber cßriftlicßen -ftunft ift bas Ginnbilb be s 9labes als Slbgeicßen

auf £>eiligenbilbern, bei ben ©ngelbarftellitngen unb im Äircßenbau bei
ben fogenannten 9îabfenftern. 3" ber $eralbik unterfcßeibet man oer=
fdjiebene formen non 9îdbern: Sas Äatßarinenrab, b. i. ein non einem
Greife umgebenes griecßifcßes Kreug; bas Müßlrab; bas Sßagenrab, beffen
Gpeidjen oft gebrecßfelt ober fonft oergiert finb, unb bas Gpornrab; ieß=

teres bat geroöhnlid) bie ©eftalt eines fteigenben Sternes mit fünf Spieen,
kommt aud) auf englifcßen SBappen cor.

Gcbon im 2IItertum mar bas 9îab ein ©Ieidjnisbilb ber Unbeftänbig=
keit, hergenommen oon bem fteten Ltmbreben besfelben; es bebeutet bas
ben Sßecßfelfällen unb Gcßidifalen unterroorfene Menfcßenleben. Siefe
Sorftellung bes 9tabes als ein 93ilb ber Unbeftänbigkeit ift aud) ber I)ei=

ligen Schrift nicht fremb; ber Slpoftel 3akobus nennt in feinem Söriefe
(3, 6) ben menfcßlidjen Sebenslauf „rota nativitatis", ba bie 3aßre bes
Sehens in unaufhörlichem Kreislauf einem 9ïabe gleich oorübereilen. 3m
Mittelalter, namentlich feit bem 12. 3ahrßunbert kam ber ©ebraud) auf,
ben ©ebanken an ben 2Bed)feI unb ber Unbeftänbigkeit ber irbifcßen Singe
in bem fogenannten ©lücksrabe oorguftellen, an beffen Speichen Figuren
auf= unb abftiegen. 3n öem Gobej „Ser Könige Sud)" (in München) hat
bas ©lücksrab bie 3nfcf)rtft: "3d) ßmrfcße, id) habe gel)errfd)t, id) roerbe
ßerrfcßen, ich bin ohne £>errfcßaft". 3" einem 9îabfenfter am Münfter
in Safel aus bem groölften 3Qhrl)unbert hat bas 9îab fechgehn Speichen
unb am äußern 9tanb gehn giguren, oon benen oier emporfteigen, oier
fallen, unten eine geftiirgt ift unb oben eine königlich thront. Sas Siegel
ber Stabt Sqrnau in Ungarn geigt ein ©lücksrab, an bem als fefter Mit=
telpunkt im Söecßfel ber irbifchert Singe ber £>eilanb, bas Sllpßa unb
Omega, erfcßeint.

9lls Slbgeichen auf ßürcßenbilbern kommt bas 9ïab bei jenen ^eiligen
Slutgeugen oor, bie burd) bas Marterroerkgeug bes 9labes litten. So
gum Seifpiel ber hl- Sonatus, Pantaleon, ©oar, bie hl- Katharina, ©upl)e=
mia unb anbere mehr.

3n bem ^irdjenbau kam neben bem oierechigen fÇenfter mit ber
Sreifpitge ober bem Crange, roeld)es oft aus brei Abteilungen beftanb unb
bann „Sreifaltigkeitsfenfter" genannt tourbe, fchon früh em mit fpeicßem
förmigen Stäben oerfehenes, runbes genfter, bas fogenannte 9îabfenfter,
in Aufnahme. ©rößere romanifcße Kirchen haben fehr oft über bem

portal ein folcßes rabförmiges ijßrachtfenfter (St. ^atharinenrab). 3m
Uebergangsftil mürben bie 9tabfenfter an ber Kirche umfangreicher unb
mit großer Sorgfalt ausgeführt. Ser gotifdje Stil füllte fie mit kunft=
oollem Maßmerk aus, roelcßes aus Slättern unb ißäffen befteßt. Sie
gotifcßen $enfterrofen finb befonbers in ben ^ird)en Aorbfrankreicßs felbft
bis gu oiergig $uß im Surcßmeffer erbaut.

3n ben Schriften ber ^ircßenoäter ift bas 9lab ein Sinnbilb ber £>ei=

ligen ©ottes. Sas 9îab berührt nur leicßt in feinen äußerften ißunkten
bie Srbe, erhebt bann beim Sreßen biefe funkte aus ber Siefe gur £>öße
unb eilt gleicßfam oom 3rbifcßen gum £>immlifcßen, finnbilbenb bie £>ei=

ligen, bie über bie ©rbe gehen, aber im ©eßorfam gegen ©Ott gur ftöße
ftreben. 9îab an 9lab beutet nad) ©regor bem ©roßeu bas Aeue Sefta=
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Das Nad als Symbol
In der christlichen Kunst ist das Sinnbild des Rades als Abzeichen

aus Heiligenbildern, bei den Engeldarstellungen und im Kirchenbau bei
den sogenannten Radsenstern, In der Heraldik unterscheidet man
verschiedene Formen von Rädern: Das Katharinenrad, d.i. ein von einem
Kreise umgebenes griechisches Kreuz: das Mühlrad; das Wagenrad, dessen
Speichen oft gedrechselt oder sonst verziert sind, und das Spornrad;
letzteres hat gewöhnlich die Gestalt eines steigenden Sternes mit fünf Spitzen,
kommt auch aus englischen Wappen vor.

Schon im Altertum war das Rad ein Gleichnisbild der Unbeständigkeit,

hergenommen von dem steten Umdrehen desselben; es bedeutet das
den Wechselfällen und Schicksalen unterworfene Menschenleben. Diese
Vorstellung des Rades als ein Bild der Unbeständigkeit ist auch der
heiligen Schrift nicht fremd; der Apostel Iakobus nennt in seinem Briefe
(3, 6) den menschlichen Lebenslauf „rotu nativitatis", da die Jahre des
Lebens in unaufhörlichem Kreislauf einem Rade gleich vorübereilen. Im
Mittelalter, namentlich seit dem 12. Jahrhundert kam der Gebrauch auf,
den Gedanken an den Wechsel und der Unbeständigkeit der irdischen Dinge
in dem sogenannten Glücksrade vorzustellen, an dessen Speichen Figuren
auf- und abstiegen. In dem Codex „Der Könige Buch" sin München) hat
das Glücksrad die Inschrift: „Ich herrsche, ich habe geherrscht, ich werde
herrschen, ich bin ohne Herrschaft". In einem Nadfenster am Münster
in Basel aus dem zwölften Jahrhundert hat das Rad sechzehn Speichen
und am äußern Rand zehn Figuren, von denen vier emporsteigen, vier
fallen, unten eine gestürzt ist und oben eine königlich thront. Das Siegel
der Stadt Tyrnau in Ungarn zeigt ein Glücksrad, an dem als fester
Mittelpunkt im Wechsel der irdischen Dinge der Heiland, das Alpha und
Omega, erscheint.

Als Abzeichen auf Kirchenbildern kommt das Rad bei jenen heiligen
Blutzeugen vor, die durch das Marterwerkzeug des Rades litten. So
zum Beispiel der hl. Donatus, Pantaleon, Goar, die hl. Katharina, Euphe-
mia und andere mehr.

In dem Kirchenbau kam neben dem viereckigen Fenster mit der
Dreispitze oder dem Kranze, welches oft aus drei Abteilungen bestand und
dann „Dreifaltigkeitsfenster" genannt wurde, schon früh ein mit speichen-
förmigen Stäben versehenes, rundes Fenster, das sogenannte Radfenster,
in Aufnahme. Größere romanische Kirchen haben sehr oft über dem

Portal ein solches radförmiges Prachtfenster (St. Katharinenrad). Im
Uebergangsstil wurden die Radfenster an der Kirche umfangreicher und
mit großer Sorgfalt ausgeführt. Der gotische Stil füllte sie mit
kunstvollem Maßwerk aus, welches aus Blättern und Pässen besteht. Die
gotischen Fensterrosen sind besonders in den Kirchen Nordfrankreichs selbst
bis zu vierzig Fuß im Durchmesser erbaut.

In den Schriften der Kirchenväter ist das Rad ein Sinnbild der
Heiligen Gottes. Das Rad berührt nur leicht in seinen äußersten Punkten
die Erde, erhebt dann beim Drehen diese Punkte aus der Tiefe zur Höhe
und eilt gleichsam vom Irdischen zum Himmlischen, sinnbildend die
Heiligen, die über die Erde gehen, aber im Gehorsam gegen Gott zur Höhe
streben. Rad an Rad deutet nach Gregor dem Großen das Neue Testa-
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ment an, bas im 2tlten fcßon enthalten ift. 9tod) reicßer unb oerftcmblicßer
roirb bie Sgmbolik bei ber Jenfterrofe. 23ekanntlid) fpielen Silie unb
9îofe im großen Siebe eine große 9îoIIe. Sie 9ïofe ift bie liebliche 23Iume
aus bem Stamme 3eîfe> öem ber £>eilanb unb feine heilige ÜJlutter ent=
fproffen. Sie mirb baßer auf beibe gebeutet, mie benn aucß in ber Iaure=
tanifcßen Sitanei 9Jîaria „bie geßeimnisoolle 9ïofe" genannt roirb. Sie
fcßönften Sieber bes fDtittelalters befingen bie 9tofe.

Ermähnen roir nod) sur Sgmbolih ber 9labfenfter, baß bas Kreug im
Greife (biefe gorm tjat bas Katßarinenrab) non jeher als bas Attribut
ber brei göttlichen ißerfonen galt, benen ja ausfcßließlicß ber hreugförmige
9timbus (Straßlenkrang) gukommt. Ser Kreis bebeutet ben Erbbreis,
bas Kreug (Sott ben Erlöfer, bas gange 3e^sn bie Slllljerrfdjaft ©ottes
in ber 2öelt.

3n ber morgen!änbifd)en Kunft rourbe ber Engeldjor ber Sbrone als
geflügelte geuerräber mit Sngelköpfcßen bargeftellt; jebod) bilbcn bie
flöget eine 2lrt Sßron unb finb in ber Dtitte mit 2lugen befät. Siefe
Sarftellung (Eged)iel 10, Koloffer 1) begießt fid) auf bie feurigen 9\äber
neben ben Eßerubim, beren Eged)iel gebenbt. 3üügel unb 9täber finb
Sinnbilber ber Slllroiffenßeit neben ber Slllmadjt. P. G. B rt.

(Siitee Hätten Opfers pofeer
Ser bleine ißeter hotte bei feinem altern 93ruber ein recht hartes

Seben. Er mußte beffen 93ieh hüten unb bekam bafür eine magere Kofi.
Ser arme Knabe muffte meiftens barfuß laufen unb gerriffene Kleiber
tragen. Sa fanb er einmal ein ©elbftück. 2Bie es fich für ein ehrliches
Kinb fd)idB, fragte er überalt nach üem rechtmäßigen Eigentümer, konnte
ißn aber nicht finben.

Sßas follte er nun mit bem ©elbe tun? gür Schuße unb Kleiber
reichte es ja nicht. 2Iber roenn er fich bafür etroas gu effen kaufte? —

2lber nein, ber gute ijßeter bad)te gar nicht an fid). Er brachte bas
©elb einem ißriefter mit ber Sitte, er möge eine hl- SKeffe für bie armen
Seelen lefen. — Siefes SBerk ber Siebe follte ihm gu großem Segen
gereidjen.

Ser ißriefter ergählte einem anbern Sruber ißeters, ber auch ei"
geiftlid)er £>err roar, non bem frommen Sinne bes Snrtenbübleins, unb
ber Sruber nahm ben armen Bieter in roahrhaft brüberlicßer Siebe in fein
§aus auf, ließ ißn ftubieren unb Sßriefter roerben. 9locß meßr: Bieter
rourbe Sifd)of unb Karbinal, rourbe ein großer Kirchenlehrer, rourbe ber
hl. Setrus Samiani. Oft fagte ifkter in fpätern fahren: „3ene eingige
1)1. ÜJteffe, bie ich für bie armen Seelen habe lefen Iaffen, ift mir gum
reießften Segen geroorben. M. K. V.

#
Stuf SBteberfeßen.

Sas SBieberfeßen auf Erben ift fcßon eine große greube; noeß größer
aber ift bie greube bes Sßieberfeßens im fjimtnel. Siefe greube roartet
auf uns; mit biefer greube roollen roir uns tröften. Eßriftopß o. Scßmib.
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ment an, das im Alten schon enthalten ist. Noch reicher und verständlicher
wird die Symbolik bei der Fensterrose. Bekanntlich spielen Lilie und
Rose im Hohen Liede eine große Rolle. Die Rose ist die liebliche Blume
aus dem Stamme Jesse, dem der Heiland und seine heilige Mutter
entsprossen. Sie wird daher auf beide gedeutet, wie denn auch in der laure-
tanischen Litanei Maria „die geheimnisvolle Rose" genannt wird. Die
schönsten Lieder des Mittelalters besingen die Rose.

Erwähnen wir noch zur Symbolik der Radfenster, daß das Kreuz im
Kreise (diese Form hat das Katharinenrad) von jeher als das Attribut
der drei göttlichen Personen galt, denen ja ausschließlich der kreuzförmige
Nimbus (Strahlenkranz) zukommt. Der Kreis bedeutet den Erdkreis,
das Kreuz Gott den Erlöser, das ganze Zeichen die Allherrschaft Gottes
in der Welt.

In der morgenländischen Kunst wurde der Engelchor der Throne als
geflügelte Feuerräder mit Engelköpfchen dargestellt? jedoch bilden die
Flügel eine Art Thron und sind in der Mitte mit Augen besät. Diese
Darstellung (Ezechiel tl), Kolosser 1) bezieht sich auf die feurigen Räder
neben den Cherubim, deren Ezechiel gedenkt. Flügel und Räder sind
Sinnbilder der Allwissenheit neben der Allmacht. (T L n.

o
Eines kleinen Opfers groher Lohn

Der kleine Peter hatte bei seinem ältern Bruder ein recht hartes
Leben. Er mußte dessen Vieh hüten und bekam dafür eine magere Kost.
Der arme Knabe mußte meistens barfuß laufen und zerrissene Kleider
tragen. Da fand er einmal ein Geldstück. Wie es sich für ein ehrliches
Kind schickt, fragte er überall nach dem rechtmäßigen Eigentümer, konnte
ihn aber nicht finden.

Was sollte er nun mit dem Gelde tun? Für Schuhe und Kleider
reichte es ja nicht. Aber wenn er sich dafür etwas zu essen kaufte? —

Aber nein, der gute Peter dachte gar nicht an sich. Er brachte das
Geld einem Priester mit der Bitte, er möge eine hl. Messe für die armen
Seelen lesen. — Dieses Werk der Liebe sollte ihm zu großem Segen
gereichen.

Der Priester erzählte einem andern Bruder Peters, der auch ein
geistlicher Herr war, von dem frommen Sinne des Hirtenbübleins, und
der Bruder nahm den armen Peter in wahrhaft brüderlicher Liebe in sein
Haus auf, ließ ihn studieren und Priester werden. Noch mehr' Peter
wurde Bischof und Kardinal, wurde ein großer Kirchenlehrer, wurde der
hl. Petrus Damiani. Oft sagte Peter in spätern Jahrein „Jene einzige
hl. Messe, die ich für die armen Seelen habe lesen lassen, ist mir zum
reichsten Segen geworden. lVl. L. V.

N
Auf Wiedersehen.

Das Wiedersehen auf Erden ist schon eine große Freude? noch größer
aber ist die Freude des Wiedersehens im Himmel. Diese Freude wartet
auf uns? mit dieser Freude wollen wir uns trösten. Christoph v. Schmid.
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Slue hu Sugenb reiiten gitnen
£>errlid) ift es, roenn im lllgurblau ber Rimmel erglängt unb bie milbe

Slbenbfonne ben £>origont beleuchtet, aisbann grüjgen bie fchneeroeijgen
girnen ber $od)a[pen bis Ejirtab ins Elfafj. 2Bie oft fd)on babe id) ba non
meiner füllen ^loftergelle aus Jungfrau, Sftöncl) unb Eiger, biefe eigero
artig formierte SSerggruppe im 2llpenglül)en erftrat)Ien fetjen! Ein
Schroeigermönd) habe einmal bei biefem Einblick in finniger SBeife ge=

fungen:
©rüfjt bu, mein Sdjroeigerlanb,
2lud) aus ber gerne micl),
Segnet mit £erg unb §anb
Sein Sohn unb ißriefter bid)!
©rüfj ©ott, lieb tfjeimatlanb!
©rüf) all' bie Sieben mir!
2IIs fjeil'ges Unterpfanb
§>alt' id) bie Sreue bir!

SBenn fdjon ber SInblidr fcf)neebebedüer ^ötjenregionen auf ein ebles
9Jîenfd)enl)erg einen foId)en Einbruch madjt, bafj es gu bid)ten unb gu
fingen anfängt, um roieoiel metjr müffen ba bie g)öt)enroege ber „Sugenb
reinen girnen" bie Seele im Sugenbfireben ermuntern?

Sie eud)ariftifd)e 33eroegung, bie burd) ben SBelthongrejg in SSubapeft
raieber aufs neue aufgelobert, barf nicht gur Düthe kommen. 2öol)I finb
bie I)el)ren geierlicfjheiten gu Ehren bes ©ottkönigs in ber kleinen,
roeijgen SSoftie ooriiber; ihr 3roeck aber, bie Seelen ber ©laubigen mit
mehr Siebe gur heiligften Eudjariftie gu erfüllen, muh fid) immer mehr
oertiefen unb gur praktifd)en ©egenliebe roerben, muß bie Seelen gu ber
Sugenb reinen girnen emporführen. 2Bir, Siener SJtariens, Tollen nid)t
nur an bie heilige Eudjariftie glauben, fonbern auch im ©eifte berfelben
leben! SBill bod) Jefus im Sakramente feiner Siebe uns heIfan, bas
Ebenbilb ©ottes in uns immer beffer herausguarbeiten, bie £)öl)en ber
Sugenb mutiger gu erklimmen. Ehriftlid)e Seele! Senke baran, aud)
bu bift ©ottes Ebenbilb!

D roie fdjön glängen bod) unfdjulbsoolle Äinberaugen! SBie anmutig
ift ber Hinblick einer eblen, an Seib unb Seele reinen Jungfrau, eines
eblen, reinen Jünglings. 2Bie berggeroinnenb ber reine Sinn eines liebem
ben ÜJtutterhergens! SBahrlid) ©ottes Ebenbilb ftrahlt uns aus jeber
roahrhaft ed)ten Sugenb entgegen!

2Bir feierten „HRaria com Sroft" unb halbigten ba ber hehren ©na=
benmutter oon ÜRariaftein. 3Bas hat ber bemütigen Jungfrau=SDtutter
non Dlagareth, ber fd)Iid)ten Spinnerin, unfere grofge Verehrung unb
Siebe oerbient, roenn nid)t ihre garte unb bod) fo helbenmütige Siebe gu
jeglicher Sugenb? So bah m T£)^er jungfräulichen Seele bas Ebenbilb
©ottes feine hödjften gönnen erreid)te.

Ehriftlidje Seele! Äinb ÜRariens, gleiche beiner SKutter, forme aud)
bu ©ottes Ebenbilb immer mehr aus beiner Seele heraus. 33ebenhe es
roof)I, ©ottes ©eift fchroebt in ben lichten £>öf)en, barum barfft bu fein
Ebenbilb nicht hinabfinken Iaffen in bie bunklen Siefen ber Siinbe; ©ott
ift ber reinfte ©eift, er erftrahlt in ungetrübter Kleinheit; barum barfft bu,
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Aus der Tugend reinen Firnen!
Herrlich ist es, wenn im Azurblau der Himmel erglänzt und die milde

Abendsonne den Horizont beleuchtet, alsdann grüßen die schneeweißen
Firnen der Hochalpen bis hinab ins Elsaß. Wie oft schon habe ich da von
meiner stillen Klosterzelle aus Jungfrau, Mönch und Eiger, diese eigenartig

formierte Berggruppe im Alpenglühen erstrahlen sehen! Ein
Schweizermönch habe einmal bei diesem Anblick in sinniger Weise
gesungene

Grüßt du, mein Schweizerland,
Auch aus der Ferne mich,
Segnet mit Herz und Hand
Dein Sohn und Priester dich!
Grüß Gott, lieb Heimatland!
Grüß all' die Lieben mir!
Als heil'ges Unterpfand
Halt' ich die Treue dir!

Wenn schon der Anblick schneebedeckter Höhenregionen auf ein edles
Menschenherz einen solchen Eindruck macht, daß es zu dichten und zu
singen anfängt, um wieviel mehr müssen da die Höhenwege der „Tugend
reinen Firnen" die Seele im Tugendstreben ermuntern?

Die eucharistische Bewegung, die durch den Weltkongreß in Budapest
wieder aufs neue aufgelodert, darf nicht zur Ruhe kommen. Wohl sind
die hehren Feierlichkeiten zu Ehren des Gottkönigs in der kleinen,
weißen Hostie vorüber; ihr Zweck aber, die Seelen der Gläubigen mit
mehr Liebe zur heiligsten Eucharistie zu erfüllen, muß sich immer mehr
vertiefen und zur praktischen Gegenliebe werden, muß die Seelen zu der
Tugend reinen Firnen emporführen. Wir, Diener Mariens, sollen nicht
nur an die heilige Eucharistie glauben, sondern auch im Geiste derselben
leben! Will doch Jesus im Sakramente seiner Liebe uns helfen, das
Ebenbild Gottes in uns immer besser herauszuarbeiten, die Höhen der
Tugend mutiger zu erklimmen. Christliche Seele! Denke daran, auch
du bist Gottes Ebenbild!

O wie schön glänzen doch unschuldsvolle Kinderaugen! Wie anmutig
ist der Anblick einer edlen, an Leib und Seele reinen Jungfrau, eines
edlen, reinen Jünglings. Wie herzgewinnend der reine Sinn eines liebenden

Mutterherzens! Wahrlich Gottes Ebenbild strahlt uns aus jeder
wahrhaft echten Tugend entgegen!

Wir feierten „Maria vom Trost" und huldigten da der hehren
Gnadenmutter von Mariastein. Was hat der demütigen Jungfrau-Mutter
von Nazareth, der schlichten Spinnerin, unsere große Verehrung und
Liebe verdient, wenn nicht ihre zarte und doch so heldenmütige Liebe zu
jeglicher Tugend? So daß in ihrer jungfräulichen Seele das Ebenbild
Gottes seine höchsten Formen erreichte.

Christliche Seele! Kind Mariens, gleiche deiner Mutter, forme auch
du Gottes Ebenbild immer mehr aus deiner Seele heraus. Bedenke es

wohl, Gottes Geist schwebt in den lichten Höhen, darum darfst du sein
Ebenbild nicht hinabsinken lassen in die dunklen Tiefen der Sünde; Gott
ist der reinste Geist, er erstrahlt in ungetrübter Reinheit; darum darfst du,
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o Seele, nidjt befdjmußt fein mit bes fiafters $ot unb Unrat. (Sott, bein
Ebenbilb, lebt in greibeit, er ift greube unb ©liick, darum barfft bu,
djriftlidje Seele, bid) nidjt feffeln laffen mit ben Sklaoenketten ber Sünbe,
unb bid) burd) bie Qual ber ©eroiffensbiffe unb bem Unglück bes oer!o=
renen £>ergensfriebens überantroorterr.

©ie balb raubt bir bienieben
Den ftillen tfjergensfrieben
Sin eing'ger 2tugenblich!
Unb nie bringt bas ©efdjick
Die frommen ^inbeslieber
Der Seelenreintjeit roieber!

Darum, d)riftlid)e Seele, roeffen Stanbes bu aud) bift, roillft bu t)in=
auf gu ber Dugenb reinen girncn, bann meibe bie Sünbe! ©eraiß,
mir finb alle arme, fdjroadje iütenfdjen, unb bas ©ollen liegt uns oft
nätjer, als bas Vollbringen; bocl) mit ber ©nabe ©ottes, in ber Äraft
bes eucl)ariftifd)en Vrotes, können mir metjr, als mir glauben. 9tur
barum bift bu oft fo fdjroad), raeil bu bicf) nidjt genug näßrft am Difcße,
ben ber tfjerr bir felbft gebeckt im Sakramente bes Slltares! Du mußt
uiel meljr effen, öfters gur t)I. Kommunion geben, unb bu roirft an bir
felber ©unber ber Dugenb erleben unb in ber $raft biefer Speife bie
reinen girnen jener Dugenb erreichen, bie fetjr beine Seele gieren.

©ollt il)r alle, bie ifjr biefes Iefet, bas gunbament eueres irbifcßen
unb eroigen ©lüches legen, bann fdjafft eucf) ein frommes, fünbenreines
£>erg; auf einem foldjen gunbament könnt il)r bann frob unb freubig
euer Ceben roeiterbauen, es roirb ein Seelengebäube roerben, in bem
griebe, greube unb ©lück rooljnen! —

Sl)riftlid)e Seele! ©laube mir, ici) bin Ißriefter, id) roill unb kann
bir bie ©at)r£)eit fagen, barum b)öre unb bebenke es rootjl:

9Î u r in bem 9Jt a ß e bift bu glücklicl), als bu tugenb
baft bift! ©lück ol)ne Dugenb ift gefcbminkte ©are! Unb non biefem
©lüdr beißt es: „©lück unb ©las, roie Ieidjt brid)t bas!" ©laube mir
beute freiroillig, bamit bu es nidjt einmal, burd) bitterböfe Erfahrung
gegroungen, glauben mu|t!

Eines nur ift ©lück bierneben,
Eins: bes gnnern ftiller grieben
Unb bie fcbulbbefreite Vruft!

So bot einftens einer gefungen, ber aus eigenfter Erfahrung oer=
koften mußte, roas es beißt, ben irjergensfrieben oerloren gu baben bei
fdjeinbar äußeren glücklichen Verbältniffen: es roar ©rillparger, ber
große öfterreidjifdje Dichter.

Ebriftlidje Seele! 9tod) einmal rufe icß bir gu: bu bift ein Gbenbilb
©ottes; roillft bu ber Dugenb reine girnen erreichen, bann halte firnero
rein beinen 2eib, benn er ift ein Dempel, in bem bein gbeal — ©ottes
Ebenbilb — roobnt! §>üte bid) nor fdjledjten Vüdjern, groeibeutiger ©e=

fellfdjaft, nor gefährlichen Ciebeteien itfro.
©briftlidje Seele! Ueberbenke noch einmal, roas bu gelefen; meine

9tebe mag bir oielleicßt ftreng erfcbeinen, befonbers bort, roo fie roarnenb
eine Seite beines £jergens trifft, bie bu bisher als ein tßflängdjen „9t ü h ^
m i cb n i cb t a n" bebanbelt baft, ©arnenbe Stimmen finb uns 2ltenfd)en
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o Seele, nicht beschmutzt sein mit des Lasters Kot und Unrat. Gott, dein
Ebenbild, lebt in Freiheit, er ist Freude und Glück, darum darfst du,
christliche Seele, dich nicht fesseln lassen mit den Sklavenketten der Sünde,
und dich durch die Qual der Gewissensbisse und dem Unglück des verlorenen

Herzensfriedens überantworten.
Wie bald raubt dir hienieden
Den stillen Herzensfrieden
Ein einziger Augenblick!
Und nie bringt das Geschick
Die frommen Kindeslieder
Der Seelenreinheit wieder!

Darum, christliche Seele, wessen Standes du auch bist, willst du hinauf

zu der Tugend reinen Firnen, dannmeidedieSünde! Gewiß,
wir sind alle arme, schwache Menschen, und das Wollen liegt uns oft
näher, als das Vollbringen; doch mit der Gnade Gottes, in der Kraft
des eucharistischen Brotes, können wir mehr, als wir glauben. Nur
darum bist du oft so schwach, weil du dich nicht genug nährst am Tische,
den der Herr dir selbst gedeckt im Sakramente des Altares! Du mußt
viel mehr essen, öfters zur hl. Kommunion gehen, und du wirst an dir
selber Wunder der Tugend erleben und in der Kraft dieser Speise die
reinen Firnen jener Tugend erreichen, die sehr deine Seele zieren.

Wollt ihr alle, die ihr dieses leset, das Fundament eueres irdischen
und ewigen Glückes legen, dann schafft euch ein frommes, sündenreines
Herz; auf einem solchen Fundament könnt ihr dann froh und freudig
euer Leben weiterbauen, es wird ein Seelengebäude werden, in dem
Friede, Freude und Glück wohnen! —

Christliche Seele! Glaube mir, ich bin Priester, ich will und kann
dir die Wahrheit sagen, darum höre und bedenke es wohl:

Nur in dem Maße bist du glücklich, als du tugendhaft
b i st! Glück ohne Tugend ist geschminkte Ware! Und von diesem

Glück heißt es: „Glück und Glas, wie leicht bricht das!" Glaube mir
heute freiwillig, damit du es nicht einmal, durch bitterböse Erfahrung
gezwungen, glauben mußt!

Eines nur ist Glück hienieden,
Eins: des Innern stiller Frieden
Und die schuldbesreite Brust!

So hat einstens einer gesungen, der aus eigenster Erfahrung
verkosten mußte, was es heißt, den Herzensfrieden verloren zu haben bei
scheinbar äußeren glücklichen Verhältnissen: es war Grillparzer, der
große österreichische Dichter.

Christliche Seele! Noch einmal rufe ich dir zu: du bist ein Ebenbild
Gottes; willst du der Tugend reine Firnen erreichen, dann halte firnen-
rein deinen Leib, denn er ist ein Tempel, in dem dein Ideal — Gottes
Ebenbild — wohnt! Hüte dich vor schlechten Büchern, zweideutiger
Gesellschaft, vor gefährlichen Liebeleien usw.

Christliche Seele! Ueberdenke noch einmal, was du gelesen; meine
Rede mag dir vielleicht streng erscheinen, besonders dort, wo sie warnend
eine Seite deines Herzens trifft, die du bisher als ein Pflänzchen „Rühr
mich n i ch t a n" behandelt hast. Warnende Stimmen sind uns Menschen
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nur gu oft gur Soft; bod) roenn es gilt, ber Sugenb reine girnen 3U
erklimmen, bann muf) oor ben gätjnenben 2lbgrünben, ben fteilen gels=
roönben oerhetjrter Sitten geroornt roerben.

So nimm benn meine roof)Igemeinten 9tatfd)Iäge mit roilligem bergen
an; nur beine Seele, biefes ©benbilb ©ottes, möchte ici), mit ber ©nabe
bes 2tIIert)öcf)ften, ihrem 3öeale immer ähnlicher gefteltt roiffen. Sftöge
bann:

„Sie eine banken meinem Söorte, bafj rein oerblieb itjr £>erg,
Sie anb're fegnen mid) im ©rabe für tjeil'gen fReuefdjmerg.

P. G. B.

#
|>err, bein ÏÏBtKc gefdjeljß

©ottes Sßege finb nicht ber 2Renfd)en Sßege. ©ottes 9tatfct)Iüffe finb
unerforfd)Iic£). Ser SRenfd) benkt itnb ©ott lenkt. Sas geigt fici) oft am
beutiicbften bei einem unerroarteten Sobcsfali. Sßelcb tiefe SBunben fdjlägt
oft ber Sob! Sa ftirbt ein treubeforgter gamilienoater, nod) in ber
itollkraft bes Sehens, ber ©rnäbrer unb ©rgieber einer grojgen Äinber=
fd)ar. Srauernb unb roeinenb umftetjen bie lieben Äinber bas küble ©tab
ihres teuern 23aters unb in tiefem Scbmerg bärmt fid) bie arme SBitroe.
Sine tückifcbe Sungenentgünbung rifg ib)r fo unerroartet rafd) bie Stütge
unb greube bes Sehens b)inrDeg. getgt finb bie Einher gang auf bas
ffioblmollen unb bie 9Jîitf)iIfe guter Seute angeroiefen.

3a, eine foldje Tilgung unb ^Prüfung kann hart unb fcbmerglid) fein.
Sod) barf fie ben ©briften nid)t oerleiten gum 3roeifeln an (Bottes gütiger
ißorfebung ober gar gum Çiabern unb Sdgelten gegen ©ott. Ser ©brift
fud)t ba £>alt unb Sroft unb $raft in feiner fReligion. Sie oerbietet ibm
nid)t, ben Sdjmerg gu empfinben unb ausgufpredjen beim 23erluft lieber
Serftorbener. Selbft ©briftus meinte am ©rabe bes lieben greunbes
Sagarus. 2lber bei allem Sdjmerg ergibt fid) ber gläubige ©brift in ben
heiligen Sßillen ©ottes im ©Iauben unb 23ertraiten: ©ott, macbt alles
roobl unb ©ott leitet alles gum 23eften. 3m folcben Stunben bete gott=
ergeben unb ftarkmütig roie ÜJtaria unter bem Brenge:

„O Sperr, bein Sßilie gefcbebe,
SBenn idj's aud) nid)t oerftebe;

O £>err, bein Sßille gefcbebe,
Unb tät's auch nod) fo roebe."

#
21bt>entö=£offmutg

Sie 2lboentsglocken läuten burd) ben SBintermorgen fyn, unb hinter
bell erleuchteten genftem unferer ©ottesbäufer erklingen bie alten
Siboentslieber ber Sei)nfud)t burd) bie frühe ÜRorgenftunbe. 2Bie bie
kleinen im 2Ingebenken an bas nabenbe ©briftkinb jubeln, fo aud) bie
©rojgen, unb felbft in bas Sünbenelenb bringt eine leife Führung neuer
Hoffnung unb neuen 23ertrauens: es ift ja Slboent.

©briftus kommt, unfer ©ott, mit feiner ©nabe, feinem Segen, feiner
Siebe, feinem ©rbarmen, feiner ÏRilbe unb feiner Stärke.

Sann roirb es 2Beibnad)t: ©in Sicht gebt auf in ber ginfternis unb
aufs neue leuchtet über ben 23ölkern fein §eii. 2IboIf Sonbers.
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nur zu oft zur Last; doch wenn es gilt, der Tugend reine Firnen zu
erklimmen, dann muß vor den gähnenden Abgründen, den steilen
Felswänden verkehrter Sitten gewarnt werden.

So nimm denn meine wohlgemeinten Ratschläge mit willigem Herzen
an; nur deine Seele, dieses Ebenbild Gottes, möchte ich, mit der Gnade
des Allerhöchsten, ihrem Ideale immer ähnlicher gestellt wissen. Möge
dann!

„Die eine danken meinem Worte, daß rein verblieb ihr Herz,
Die and're segnen mich im Grabe für heil'gen Reueschmerz.

«. L.

n
Herr, dein Wille geschehe

Gottes Wege sind nickt der Menschen Wege. Gottes Ratschlüsse sind
unersorschlich. Der Mensch denkt und Gott lenkt. Das zeigt sich oft am
deutlichsten bei einem unerwarteten Todesfall. Welch tiefe Wunden schlägt
oft der Tod! Da stirbt ein treubesorgter Familienvater, noch in der
Vollkraft des Lebens, der Ernährer und Erzieher einer großen Kinderschar.

Trauernd und weinend umstehen die lieben Kinder das kühle Grab
ihres teuern Baters und in tiefem Schmerz härmt sich die arme Witwe.
Eine tückische Lungenentzündung riß ihr so unerwartet rasch die Stütze
und Freude des Lebens hinweg. Jetzt sind die Kinder ganz auf das
Wohlwollen und die Mithilfe guter Leute angewiesen.

Ja, eine solche Fügung und Prüfung kann hart und schmerzlich sein.
Doch darf sie den Christen nicht verleiten zum Zweifeln an Gottes gütiger
Vorsehung oder gar zum Hadern und Schelten gegen Gott. Der Christ
sucht da Halt und Trost und Kraft in seiner Religion. Sie verbietet ihm
nicht, den Schmerz zu empfinden und auszusprechen beim Verlust lieber
Verstorbener. Selbst Christus weinte am Grabe des lieben Freundes
Lazarus. Aber bei allem Schmerz ergibt sich der gläubige Christ in den
heiligen Willen Gottes im Glauben und Vertrauen: Gott, macht alles
wohl und Gott leitet alles zum Besten. In solchen Stunden bete
gottergeben und starkmütig wie Maria unter dem Kreuze:

„O Herr, dein Wille geschehe,
Wenn ich's auch nicht verstehe;

O Herr, dein Wille geschehe,
Und tät's auch noch so wehe."

N
Advents-Hoffnung

Die Adventsglocken läuten durch den Wintermorgen hin, und hinter
hell erleuchteten Fenstern unserer Gotteshäuser erklingen die alten
Adventslieder der Sehnsucht durch die frühe Morgenstunde. Wie die
Kleinen im Angedenken an das nahende Christkind jubeln, so auch die
Großen, und selbst in das Sündenelend dringt eine leise Rührung Neuer
Hoffnung und neuen Vertrauens: es ist ja Advent.

Christus kommt, unser Gott, mit seiner Gnade, seinem Segen, seiner
Liebe, seinem Erbarmen, seiner Milde und seiner Stärke.

Dann wird es Weihnacht: Ein Licht geht aus in der Finsternis und
aufs neue leuchtet über den Völkern sein Heil. Adolf Donders.
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2BaKfal)ttô=(£I)t0mï
24. Slug.: SBaltfaljrt non Saffecourt unb oiel Soif aus bem ©Ifag,
25. Slug.: Seerbigung non P. Sonifaj, bnrcf> ben Çorf>trift. Hrn. SlBt Sr. Bafilius

Sieberberger. 3ur Seerbigung roaren gegenwärtig ^trfa 80 ©riefter,
bie Urner Regierung, Vertretung bes Serroattungsrates bes £olle=
giums, ber ©emeinbe Slltborf unb bes ©rgehungsrates non tlri. Unter
ben feierlicfiert ©eremonien mürbe ber Äeidjnam in ber ©ruft Beigefetjt.

28. Slug.: SHiitternerein Gt. SJlarien in Bafel. Start) ber Sefper Slnbadft in ber
©nabenfapelfe.

4. Gept.: Srimigfeier non P. Sllphons ,9Jt. fiinbenberger, worüber Bereits 6e=

richtet mürbe. Slm gleichen Xage tarn ein ©ilgergug aus bem greiamte
mit girfa 300 Teilnehmern, ferner tarnen ber Äirtfjentfior non ©ger=

fingen unb ber GienftBotenoerein Sieftal.
7. Gept.: i^rauenBiunb non Güdingen.
8. Gept.: Sfeift SJÎaria ©eBurt. Sas Sontififalamt hielt 216t Safilius 9tieber=

Berger, bie Siebigt hielt Sfarrer 3Ko(djienrof; aus Siebentem (©Ifaf)).
©s hatte jicmlich niel Sßilger.

11. Gept.: Segannen bie ©perjitien für frang. fprechenbe §erren, bie non 39 XeiP
nehmern Befurt)t roaren. Slm SfarBmitiag lam bie Son Sosco=Sfttrrei
mit Srebigt non H- H- Pfarrer ©ngeler. SBattfahrt ber ©emeinbe non
Sinningen, ber ©hon fang bas Slmt. ©efietsroadje non fyriefen im ©Ifag
mit Kcmmunionmeffie in ber ©nabenlfapelle. Ser Sfarrherr non 3?rie=

fen Sfarrer ©bei hielt bie Sprebigt.

17. Gept.: ©emeinbe Seaucourt, X. ber Seifort, mit ht- treffe um 10 llfjr.
15. Slug.: SJlaria Himmelfahrt, ©s rourben girfa 1800 Kommunionen ausgeteilt.

Sas Hortjamt jeleBrierte ter hortjimft. Hi- ©nBifrtiof non Sorbeaur,
9Jlf.gr. fyeltin. Sin ber ißrogeffion Beteiligten fid) fehr niele Silger.
©ine feurige, non marranifdjer Siebe fprechenbe Srebigt hielt Sr. P.
©alius Seder, Srofejfor in Slltborf.

16. Slug.: ©Ifäffer tpilgergug, geführt burd) 9Jîfgr. Äretj, ©eneralnitar ber Sio^efe
Gtraffburg. Sie Siebigt hielt 216t Safilius 9ïieberBerger non 9Jîaria=

ftein=Sregen3.

1,7. Slug.: fpfarrei ©horelot (fyranfreinh) mit Slnfpradfe unb Gegen. ûungmanm
fchaft non Siirmenatf) mit Slnfprach-e unb Gegen.

23. Slug.: SBaltfahrt non DberBrunljaupt (©If.) 2fa ber frühen SJÎorgettffunbe
erflang bie GterBeglode fiir ben in ber 9îatf)t im Xheobofianum itt
3 ii r i d) oerfch'iebenen SJtitbruber Sr. P. Son if03 HuBer, IRettor in Sllt=

borf. SIBenbs gegen 5 Uhr lorn bie Seiche non 3ürid) in SJÏariaftein
an, mürbe unter feierlichen ©eremonien utib Slffilftenj non üiher 30 iprie=
ftern aus bem ©Ifafs am Kirdjenportal empfangen unb in bie St. 3ofefs=
tapelle übertragen.
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Wallfahrts-Chronik
24. Aug.: Wallfahrt von Bassecourt und viel Volk aus dem Elsaß.

2ö. Aug.: Beerdigung von IN Bonifaz, durch -den hochwst. Hrn. Abt Dr. Basilius
Niederberger. Zur Beerdigung waren gegenwärtig zirka 8V Priester,
die Urner Regierung, Vertretung des Verwaltungsrates des
Kollegiums, der Gemeinde Altdorf und des Erzi-ehungsrates von Uri. Unter
den feierlichen Ceremonien wurde -der Leichnam in der Gruft beigesetzt.

28. Aug.: Mütterverein St. Marien in Basel. Nach der Vesper Andacht in der
Enadenkapelle.

4. Sept.: Primiz-feier von IN Alphons ,M. Lindenberger, worüber bereits be¬

richtet wurde. Am gleichen Tage kam ein Pilgerzug aus dem Freiamte
mit zirka 300 Teilnehmern. Ferner kamen der Kirchenchor von Eger-
kingen und- der Dienstbotenverein Liestal.

7. Sept.: Frauenbund von Säckingen.

8. Sept.: Fest Maria Geburt. Das Pontifikala-mt hielt Abt Basilius Nieder¬

berger, die Predigt hielt Pfarrer -Moschenroß aus Di-edenh-eim (Elsaß).
Es hatte ziemlich viel Pilger.

11. Sept.: Begannen die Exerz-itien für franz. sprechende Herren, die von 39 Teil¬
nehmern besucht waren. Am Nachmittag kam die Don Bosco-Pfarrei
mit Predigt von H. H. Pfarrer Engeler. Wallfahrt der Gemeinde von
Binningen, der Chor sang das Amt. Gsbetswache von Friesen im Elsas;

mit Kommunionmesse in der Enadenkapelle. Der Psarrherr von Friesen

Pfarrer Edel hielt die -Predigt.
17. Sept.: Gemeinde Beaucourt, T. der Velfort, mit hl. Messe um 10 Uhr.
15. Aug.: Maria Himmelfahrt. Es wurden zirka 1800 Kommunionen ausgeteilt.

Das Hochamt zelebrierte der hochwst. Hr. Erzbischof von Bordeaux,
Msgr. Feltin. An der Prozession beteiligten sich sehr viele Pilger.
Eine feurige, von marianischer Liebe sprechende Predigt hielt Dr. IN

Gallus Jecker, Professor in Altdorf.
16. Aug.: Elsässer Pilgerzug, geführt durch Msgr. Kretz, Generaloikar der Diözese

Straßburg. Die Predigt hielt Abt Basilius Niederberger von Maria-
stein-Bregenz.

1.7. Aug.: Pfarrei Chorelot (Frankreich) mit Ansprache und Segen. Jungmann¬
schaft von Dürmenach mit Ansprache und Segen.

23. Aug.: Wallfahrt von Oberbrunhaupt (Elf.) In der frühen Morgenstunde
erklang die Sterbeglocke für den in der Nacht im Theodosianum in
Zürich verschiedenen Mitbruder Dr. IN Bonifaz Huber, Rektor in
Altdorf. Abends -gegen ô Uhr -kam die Leiche von Zürich in Mariastein
an, wurde unter feierlichen Ceremonien und Assistenz von über 30 Priestern

-aus dem Elsaß am Kirchenportal empfangen und in die St. Josefskapelle

übertragen.

so
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